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Anw« Vrttüncr zieht in die Walhalla ei«
Ser Führer heim Staatsakth, her»«dmeshaNe der Deutsche«

Regensburg, 6. Juni.
Nor einem Jahr ist die bayerische Landes¬

regierung an den Führer und Reichs-
sanzler  mit der Bitte herangetreten, daß
er dieWa lh a l l a in seine Obhut  neh-
men und künftig bestimmen möge, welche
Wien hervorragender deutscher Männer in
^er Nuhmeshalle Eingang finden sollen.
Der Führer hat dieser Bitte entsprochen
und sogleich den weiteren Antrag genehmigt,
daß zur Ehrung Anton Bruckners  die
Büste dieses großen deutschen Symphonikers
ly der Walhalla zur Aufstellung kommt,
md am Sonntag ist nun Anton Bruck¬
ner  eingetreten in die Ruhmeshalle deut¬
schen Geistes und deutscher Größe. Der
Mhrer der deutschen Nation selbst hat den
«oßen Tondichter auf seinem Einzug in die
Walhalla begleitet. Mit dem feierlichen
Staatsakt hat das ganze deutsche Volk den
großen Tonschöpfer geehrt, in dessen unsterb-
»Hem Werk sich Blut und Geist eines Jahr-
tausmds deutscher Kultur- und Gcistes-
geschichte die Hände reichen.
Ar Führer kommt

Punkt 11 Uhr erklingt der Präsentiermarsch.
Her Führer ist an der Walhalla eingetroffen.
W seiner Fahrt vom Bahnhof zur Walhalla
brrüirtLN die Männer und Frauen der Bayeri¬
schen Ostmark dem Führer aus tiefer Dank¬
barkeit für seinen Besuch begeisterte
Kundgebungen.  Aus dem ganzen bayeri¬
schen Grenzland waren Tausende herbeigeströmt,
um den Führer zu begrüßen. Nach dem Ab-
schreiten der Ehrenkompanie der Wehrmacht
«tritt der Führer den Säulengang der Wal¬
halla. Mit dem Führer kommen der Schirm-
«rr der deutschen Kunst, ReichsministerDr.
Goebbels,  als Vertreter der österreichischen
Regierung der österreichische Gesandte in Ber¬
lin, Exzellenz Tauschitz,  die Reichsminister
Darre und Dr. Gürtner, ferner die Reichsleiter
Heneral Ritter von Epp, Oberbürgermeister
Kehler, Dr. Dietrich, Botschafter von Papen,
Obergruppenführer Brückner, Brigadeführer
Khaub, Ministerpräsident Siebert, der Gau¬
leiter der Bayerischen Ostmark, Fritz Waecht-
ler, Vertreter der Wehrmacht, der Präsident
her Reichsmusikkammer, Professor Dr. Peter
Wabe, und der Generalinspekteur für das
Deutsche Straßenwesen, Dr. Todt, und andere
führende Männer der Behörden und Gaulei-
tung, bekannte Persönlichkeiten des deutschen
Geisteslebens sowie der Präsident und zahl¬
reiche Mitglieder der Internationalen Bruck¬
nergesellschaft.
M Festansprachen

Nachdem sich der Jubelstnrm gelegt hat,
drmge,, die vereinigten deutschen und öster¬
reichischen Ehöre den „Germanenzug" wir-
mngsvoll zu Gehör. Dann spricht der baye-
chche Ministerpräsident Siebert.  Er er¬
innerte daran, daß König Ludwig I. von
Bayern, die Walhalla als Sinnbild deutschen
-Wesens errichtet und sie ausdrücklich zum
Eigentum Deutschlands bestimmt habe. Aber
km engstirniger Partikularismus vermochte
den Nebergang der Walhalla auf das weite
Deutsche UM, zu verneinen. Erst die natio¬
nalsozialistische Negierung vermaa das hehre
Vermächtnis zu vollziehen. Die Walhalla
wird durch den Führer zur Rnhmcs-
ünlle Deutschlands.  Der Minister-
str dankte dem Führer, daß er dieses
wlze Bauwerk in seine Obhut genommen
und die Aufstellung von Bruckners Büste

Ä, Durch diesen Entschluß habe er
der Welt gezeigt, daß das neue starke
Teiche Reich zugleich auch in geistig-kultu-
Men Wurzeln Kraft und Nahrung sucht.
Merans tritt der Schirmherr der deutschen»runst,

^dichsminrster Dr. Goebbels
^ . das Mikrophon. Er führte u. a. aus:
^tzlr alle haben uns hellte mit Ihnen, mein
W '-dr an einer weihevollen Stätte ver-

um einen der größten Meister
WHdr Tonkunst zu ehren. Mit uns
Mll sich in dieser Stunde das ganze deutsche" dir ausaerufen. in Dankbarkeit des Genies

zu gedenken, das uns uno oer Welt wie
einst Beethoven vor ihm ein künstlerisches
Vermächtnis hinterlassen hat, das zu den
stolzesten Besitztümern unserer nationalen
Musikkultur gehört.

Es ist hier vielleicht der Ort und die
Stunde, gegen eine vielfach betriebene Ver¬
äußerlichung des Wesens und Wirkens An¬
ton Bruckners Einspruch zu erheben. Süß-
liche. .Schlagworte, wie .der Musikant Got¬
tes' oder .der Sänger unserer lieben Frau',
müssen noch heute dazu herhalten, aus
Bruckners schwerem Lebenskampf eine Art
religiösen Märtyrertums  zu ma-
chen. Es bedeutet eine vollkommene Verken¬
nung dieser Brucknerschen Musik, wenn ver¬
sucht wird, seine Sinfonien insgesamt als
religiöse Kunst, als eine Art absolute Kir¬
chenmusik zu charakterisieren, ja sie schlecht¬
hin mit dem Begriff .Messen ohne Text' ab-
zustempeln. Es ist an der Zeit, gegen diese
falschen Deutungsversuche Front zu machen;
denn Anton Bruckner läßt sich wie jedes Ge-
nie nicht in die Fesseln einer dogmatisch be¬
stimmten Schablone hincinzwängen. Wir alle
fühlen und wissen, daß seine tiefe Gottgläu¬
bigkeit längst alle konfessionellen Schranken
gesprengt hat und daß sie in dem gleichen
heldischen Weltgesühl  des germa¬
nischen Menschentums wurzelt, dein alle
wahrhaft großen und ewigen Schöpfungen
der deutschen Kunst entspringen.

In diesem Sinne bedeuten Anton Bruck¬
ners Sinfonien für uns ein nationales
Vermächtnis.  Der Führer und seine
Negierung betrachten es als ihre kulturelle
Ehrenpflicht, alles in ihren Kräften stehende
zu tun, um das ganze deutsche Volk dieses
beglückenden Erbes teilhaftig werden zu las¬
sen und durch eine großzügigeFörde»
rung der Brucknerpflege  daran
mitzuhelfcn, daß diese in ihren Auswirkun¬
gen nicht nur in die Tiefe, sondern auch in
die Breite dringt. Aus diesen Gründen haben
sie sich entschlossen, der Internationalen
Bruckner- Gesellschaft so lange jährlich zur
Herausgabe der Originalfassung seiner sämt¬
lichen Sinfonien einen namhaften Betrag
zur Verfügung zu stellen, bis das Gesamt¬
wert des Meisters in der von ihm geschauten
Form vorlicgt. Es ist", so erklärte Dr. Goeb¬
bels zum Schluß, „für uns ein symboli¬
sches Ereignis  von mehr als nur künst¬
lerischer Bedeutung, wenn Sie, mein Füh¬
rer, sich entschlossen haben, in diesem einst
von einem bayerischen König gestifteten deut-
scheu Nationalheiligtum, das nunmehr Ihrer
Obhut anvertraut ist, als erstes Denkmal

unseres Reiches eine Büste Anton Vruanrcs
ausstellen zu lasten."
Ueberreichung der Bruckner-Medaille
an den Führer

Nach der Rede des Reichsministers Dr.
Goebbels übergibt der Präsident der Bruck¬
ner-Gesellschaft, Professor Auer (Wien ) dem
Führer und Reichskanzler namens der
Bruckner-Gesellschaft die Bruckner-
Medaille . Der Führer  nimmt die Me¬
daille mit herzlichen Worten des Dankes ent¬
gegen.
Feierliche Enthüllung der Bruckner-Büfie

Der Führer  begibt sich mit seiner eng¬
sten Begleitung in die Halle, der feierliche
Weiheakt beginnt. Das Münchner Philharmo¬
nische Orchester unter Leitung von Krofes-
sor Dr. von Hausegger spielt die „Feierliche
Musik" aus Bruckners VIH. Sinfonie.
Der Präsident der Reichsmusikkammer, Pro¬
fessor Peter Naabe,  nimmt die Enthüllung
der Bruckner-Büste vor. Als einzige der mehr
als. 200 Büsten ist die Statue Anton Bruck¬
ners mit der Hakenkreuzflagge  um¬
kleidet zum Zeichen, daß diese Büste die erste
ist, die im Dritten Reich auf Beschluß des
Führers in dieser Eürenhalle der großen
Deutschen Ausstellung gefunden hat. Die
Regensburger Domspahen bringen nun den
„a-caPella-Chor" zu Gehör.

Dann erweist der Führer  dem großen
deutschen Tonschöpfer Bruckner die Ehren¬
bezeigung  mit erhobener Rechten. Zu
Füßen der Statue legt er einen riesigen
Lorbeerkranz nieder. Ergriffen von der
Größe dieses weihevollen Augenblicks ehren
die Teilnehmer dieser Gedenkstunde eben¬
falls das Andenken Anton Bruckners mit
dem Deutschen Gruß. Weitere Kränze legen
nieder der österreichische Gesandte, der baye¬
rische Ministerpräsident und der Präsident
der Bruckner-Gesellschaft.

Als der Führer  wieder aus der Halle
tritt, begrüßen ihn die Tausende erneut mit
jubelnder Begeisterung.  Die Lieder
der Nation klingen auf. Ihnen schließt sich die
österreichische Nationalhymne an. Den Äns-
klang der Feier bildeten Fanfaren aus der
V. Sinfonie von Bruckner.

Nach dem Festakt fuhr der Führer unter dem
Jubel der Bevölkerung durch die festlich ge¬
schmückten Straßen der alten Reichsstadt
Regensburg zum Rathaus, wo ihm bei einem
Empfang Oberbürgermeister Dr. Schotten¬
heim  ein Buch mit dem Titel „Vier Jahr«
Aufbau in Regensbnrg" überreichte.

Sie VoKSgasmaSke ist-a!
Ministerpräsident Generaloberst Göring auf dem Generalappell

de« Relchslustschrchbnndes

Berlin, 6. Juni.
Auf einem Generalappell der Amtsträger

der Landesgruppe Berlin im RLB. hielt am
Samstagabend der Neichsminister der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe,
Generaloberst Hermann Göring,  in der
überfüllten Dietrich-Eckart-Freilichtbühne des
Neichssportfeldeseine bedeutsame Rede über
die Entwicklung der Lnftschntzarbeit in
Deutschland, die über alle deutschen Sender
übertragen wurde.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
gab zunächst seinem Stolz und seiner Freude
über das gewaltige Anwachsen des Reichs-
l n f t schu tzb u n d es und die von allen
Amtsträgern und Mitgliedern geleistete un¬
ermüdliche Arbeit Ausdruck. „Wenn man
bedenkt", so fuhr er fort, „daß heute allein
65 000 Dienststellen, 400 000 Amtsträger,
12 Millionen Mitglieder, 2400 Liistschutz-
lehrer, 5 Millionen ausgebildete Kräfte und
3400 Schulen das engere Gefüge des Bundes
darstellen, dann vermag jeder zu ermessen,
welch eine Arbeit in diesen Zahlen zum-Nus-

vruck kommt und wie tatkräftig die Führung
unter dem Generalleutnant von Rocques ge¬
wesen sein muß, um das zu erreichen. Aber
es kommt nicht allein auf diese Zahlen an.
Erst vor wenigen Tagen sprach es der Füh¬
rer zu uns Führern der Bewegung aus: Es
kommt nicht allein darauf an, daß man die
Waffen besitzt und eine zahlenmäßige Ueber-
legenheit, sondern es ist immer und überall
der Geist und der Charakter, die entscheiden,
die Kraft und der Wille ." (Lebhafte
Zustimmung und Beifall.)

Unter Hinweis auf die im vergangenen
Monat erlassenen drei Durchfüh¬
rungsverordnungen zum L" fi¬
sch utzgesetz  erklärte Generaloberst Göring:
„Erst durch diese Verordnungen wird sich
das Luftschutzgesetz praktisch auswirkcn kön¬
nen. Wir erkennen, daß nun auch
grundsätzlich eine Lufrschuhdiensipsücht
vorhanden
ist. (Lebhafter Beisall.) Darüber müssen wir
uns klar sein: Wenn ein Luftübersall kommt,
ist es zu ivät, dann e'-st Maßnahmen zu tref-

Ser Mrer ms dem Gautag
der Bayerischen Ostmark

Regensburg, 6. Juni.
Die Bayerische Ostmark begann am Sonn-

tag ihren Gautag 1937, den ersten seit der
Errichtung des Gaues, der seine besondere
Auszeichnung durch die Anwesenheit
des Führers  erhielt. Den Höhepunkt er-
reichte das Gautreffen am Nachmittag mit
der gewaltigen Heerschau der nationalsozia¬
listischen Kämpfer auf dem Rennplatz in Prü¬
fening, wo 150 000 Politische Soldaten des
Führers aus der Parteiorganisation und
den Gliederungen sowie Abordnungen der
Wehrmacht äufmarschiert waren. Mit ihnen
bekundeten dem Führer 50 000 Volksgenossen
aus der Ostmark in Stürmen der Begeiste¬
rung ihre Liebe, Treue und Dankbarkeit.

Als der Führer in seiner Rede diese
200 000 fragte, ob er sein Versprechen bei
der Uebernahme der Macht am 30. Januar
1933 gehalten habe, da klangen wie aus
einem Munde brausende Heilrufe ihm als
Be stätigung  entgegen. Immer wieder
wurde die Rede des Führers durch jubelnde
Kundgebungen unterbrochen, als er die
vier Ziele  umriß , die er sich bei der
Uebernahme der Regierung gesteckt habe:
Die Einheit des deutschen Volkes, das täg¬
liche Brot für jeden deutschen Volksgenos¬
sen, den Schutz des Volkes und seiner Arbeit
und die Wiedererringung der Freiheit und
Ehre und schließlich die Bildung einer neuen
sozialen Gemeinschaft. Mit tosender Zu-
stimmung nahmen die Zuhörer das Bekennt¬
nis des Führers zum Frieden, aber zu einem
Frieden in Freiheit und Ehre auf. Der
Schlußappell des Führers an die Träger der
Bewegung, fest zur Fahne zu stehen, fand
begeisterten Widerhall.

sen. Nur wenn der Luftschutz in dem Augen¬
blick aufgerufen wie ein Mann steht, sofort,
und wenn der Luftschutz in der Vorberei¬
tungszeit all da? durchgeführt und dafür ge¬
sorgt hat, daß die Maßnahmen getroffen
werden, dann wird uns in Zusammenarbeit
mit unserer unerschrockenen Lustwasfe kein
Staat der Welt in die Knie zwingen könne?-
Darauf allein kommt eS an. daß jeder zur
Erkenntnis kommen muß: DieZeiten , in
denen man Deutschland irgend-
wie unter Druck setzen konnte,
sind vorbei (erneuter stürmischer Bei-
fall), und wer das immer noch nicht begrif¬
fen hat, daß man Deutschland nicht mehr
ungestraft beleidigen kann, der mag nur an
das jüngste Ereignis, bei dem wir blitzschnell
handelten, denken und wissen, daß er sich in
einem Irrtum befindet." (Tosende Zustim¬
mung.)

Dann ging der Reichslustsahrtministerauf
die MikarLeik der Frauen
im Luftschutz ein. Es sei ihm von Anfang an
klar gewesen, daß sie hier eine besondere
Rolle spielen müßten, zu einer Zeit beson¬
ders, zu der alle Männer eingezogen sein
würden. Die deutschen Frauen würden e8
um so leichter haben, die Nerven zu behalten,
je früher und umfangreicher sie über all die
Gefahren und die Notwendigkeiten, die ein-
treten könnten, aufgeklärt seien und wüß¬
ten, was sie dagegen zu tun hätten.

Es sei ein Irrtum zu glauben, daß die
Aufgaben des Reichslustschutzbundesschon
gelöst seien, weil diese drei Verordnungen
herausgekommenseien. „Es kommt sehr stark
darauf an, daß jetzt der Inhalt dieser Vor¬
schriften und die Erkenntnisse, die Sie dar¬
aus ziehen müssen, bis in das letzte Haus
hineintragen werden. Deshalb muß ich Sie
bitten, weiterhin freudig alles einzusetzen,
damit man auch fernerhin von einer Luft¬
schutzf r eu  d i gkei t,  nicht etwa von
einer Müdigkeit sprechen kann. Ohn» Rück¬
sicht aus äußere Ehre, allein durch das hohe
Gebot der Pflicht und allein aus der Kraft
des Charakters müssen Sie die Arbeit tun,
eine Arbeit, die nicht so leicht ist und die
ihren letzten Lohn, so Gott will, überhaupt
nicht finden wird, wenn cs aber sein muß,
ihn dann in der schwersten Stunde finden
wird." (Begeisterter Beifall)



Die Dolksgasmaske
wird demnächst ausgegeben

Generaloberst Göring fuhr dann fort : „Wir
wissen , daß schlimmer noch als der Hagel der
Granaten und das Detonieren der Bomben die

schleichende Wirkung giftiger Gase im Luftkrieg
ist . Es ist selbstverstänolich , daß man die Be¬
völkerung durch bombensichere Unterstände zu
schützen versucht , aber man kann nicht alle da¬
mit erfassen . Es ist notwendig , daß gegen jedes
Gift , das sich selbst durch dichte Türen hindurch¬
schleichen kann , ein richtiger Schutz gefunden
wird . Es war eine mühsame Arbeit , eine rich¬
tige Volksgasmaske  herauszubringen,
die unter allen Umständen gegen alle bisher
bekannten Gase Sicherheit gibt und anderer¬
seits im Preife so liegt , daß sie jeder Volks-
ßenosse erstehen kann . Diese Volksgasmaske ist
letzt da und in Millionen Exemplaren vorhan¬
den . Sie wird demnächst zur Ausgabe gelangen.
(Anhaltender Beifall .) Mit dieser Gasmaske
ist das Beste erreicht worden , was man auf
diesem Gebiet gegenwärtig erreichen kann . Die
Ausgabe wird in engster Zusammenarbeit mit
dem Reichsluftschutzbund , aber auch mit der
NSV . erfolgen , damit sie jedem Volks¬
genossen zugänglich  ist . Es ist selbst¬
verständlich , daß hierbei auch auf das engste mit
dem Werkluftschutz und allen Werksangehörigen
zusammengearbeitet wird.

Generaloberst Göring schloß seine Rede:
„Zurückblickend sehe ich eine Leistung , die
höchste Anerkennung und höchsten Dank ver¬
dient . Vor uns sehe ich eine gewaltige Auf¬
gabe , die die Zusammenfassung aller Kräfte
in unermüdlicher und aufopfernder Arbeit
verlangt . Wenn ihr aber manchmal schwach
werden solltet , wenn euch die Arbeit zuviel
erscheint , dann denkt : Es ist nicht für euch,
eS ist nicht für mich ; alles , was ihr
tut . ist für Deutschland und sei¬
nen herrlichen Führer! (Neuer an¬
haltender Beifall .) Weil wir nur im Zeichen
Deutschlands stehen und arbeiten und bei
allem auf den Führer blicken , schließen wir
auch diese Kundgebung im Gedenken an den
herrlichen Mann , der uns ein so stolzes
Deutschland schenkte , wie wir es gerade in
der vergangenen Woche wieder voll inneren
Stolzes erleben konnten . Der Führer und
Kanzler Sieg Heil !"

Die richtunggebenden Ausführungen des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , an den
Höhepunkten oft von minutenlangen Beifalls¬
kundgebungen unterbrochen , fanden eine be¬
geisterte Aufnahme.

Für Italien grundsätzlich annehmbar
Rom , 6. Juni.

Wie in italienischen politischen Kreisen
unter Bezugnahme auf eine Unterredung des
englischen Botschafters Drummond  beim
italienischen Außenminister Graf Ciano
am Samstag verlautet , erscheinen die eng¬
lischen Vorschläge der italienischen Negierung
grundsätzlich annehmbar , was besonders für
die beiden ersten Punkte betreffend die Schaf¬
fung ernster Garantien und die Einrichtung
von Sicherheitszonen in den Häsen der bei¬
den Parieren zutreffen dürste . Dagegen
möchte Italien den dritten Punkt des eng¬
lischen Vorschlages , wonach die mit der
internationalen Kontrolle beauftragten vier
Mächte im Falle neuer Angriffe sich über die
zu treffenden Maßnahmen gemeinsam kon¬
sultieren sollen , wesentlich bestimm¬
ter gefaßt  sehen.

Das Hauptthema der Pariser Sonntags-
Presse bildet die Antwort Deutschlands und
Italiens auf die englischen Vorschläge . Den
Blättern liegen im allgemeinen Londoner
Meldungen vor , die die beiden Antworten als
grundsätzliche Zustimmungen bezeichnen , so
baß die Tür für weitere Verhandlungen ge-
Ffsnet fei . Dagegen beurteilen die Blätter
me Aussichten für die französischen
Ergänzungsvorschläge  fehr pessi¬
mistisch . Moskau  soll nach der Meldung
eines Londoner Blattes in Paris Vorstellun¬
gen gegen die Tatsache machen , daß die Flot-
tznfrage nur unter den vier beteiligten
Mächten geregelt werd 'en soll.

Momberg ln Kennel umtubett
Neapel , 6 . Juni.

Am Samstagnachmittag traf Generalfeld¬
marschall von Blomberg  mit seiner Be¬
gleitung in Neapel ein , wo ihm ein herzlicher
Empfang bereitet wurde . Mit dem König
und Kaiser  Viktor Emanuet
und zahlreichen Mitgliedern des Hauses Sa¬
voyen wohnte er als Gast des italienischen
Kronprinzenpaares den anläßlich der Ge-
Kurt des Thronerben veranstalteten histori¬
schen Neiterfestspielen bei . Auf ihrer Rück¬
kehr in den Kronprinzenpalast wurden dem
König und Kaiser sowie dem Generalfeld¬
marschall wiederum begeisterte Kundgebun¬
gen dargebracht . Im Palast unterhielt sich
Viktor Emanuel II ! . erneut mit dem
Neichskricgsminister . Immer neue Beifalls,
kundgebungen zwangen den Herrscher mit sei¬
nen Angehörigen und dem Generalfeldmar-
schall , sich der begeisterten Menge zu zeigen.
Am Abend gab das Kronprinzenpaar einen
Empfang , zu dem außer dem Neichskriegs-
minister die Spitzen der militärischen und
zivilen Behörden eingeladen waren.

Am Sonntag hat Generalfeldmarschall
von Blomberg eine Fahrt durch die U m-
zebung von Neapel  unternommen.

VaS Reich ermöglicht die Frühehe
Staatssekretär Reinhardt über die verstärkteVetreunng kinderreicher Familien

Frankfurt a. M ., 6. Juni.

Auf der Tagung desReichsbundesder
Kinderreichen  sprach am Samstagabend
Staatssekretär Reinhardt  in grundsätz¬
lichen Ausführungen über die finanzpolitischen
Maßnahmen zugunsten der kinderreichen Fami¬
lien . Er bezeichnte es als eine der wichtigsten
Aufgaben des nationalsozialistischen Staates,
den Gedanken der Frühehe  und den Gedan¬
ken der k i n d e r r e i ch e n F a m i l i e zu för¬
dern . Die erste Maßnahme besteht in der Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen.  Wir
haben seit 1 . August 1933 bis heute 750 000
Ehestandsdarlehen im Durchschnittsbetrag von
etwas mehr als 600 RM ., insgesamt 465 Mil¬
lionen RM ., gewährt . Es werden Weiterhin
monatlich rund 15 000 Ehestandsdarlehen ge¬
währt werden . Die Zahl der Eheschlie¬
ßungen  ist im Dreijahresabschnitt 1933 bis
1935 um 420 000 größer gewesen als im letzten
Dreijahresabschnitt zuvor ; das ist eine Zu¬
nahme um 26 v . H. Den Ehen , die Ehestands¬
darlehen erhalten haben , sind bereits 550 000
Kinder  entsprungen ; das sind verhältnis¬
mäßig doppelt so viel Kinder als in den der
gleichen Zeit ohne Ehestandsdarlehen geschlos¬
senen Ehen . Wir haben bis heute bereits
650 000 Darlehenserlasse  gewährt.
Die Summe , die infolge der Geburt von Kin¬
dern erlassen worden ist , hat bereits 80 Mil¬
lionen RM . erreicht , und die Summe der Til¬
gungsaussetzungen infolge der Geburt von
Kindern bereits rund 30 Millionen RM . Die
Gewährung von Ehestandsdarlehen ist auch
eine entscheidende Maßnahme im Kampf um
die Verminderung der Arbeitslosigkeit gewesen.

Frühzeitige Heirat des Beamten
Es muß besonders von einem Volksgenos¬

sen , der für die B e a m t e n la u fb a h n
zugelassen worden ist , verlangt werden , daß
er frühzeitig heiratet.  Es wird
demnächst bestimmt werden , daß ohne Rück¬
sicht auf das Dienstalter die Bezüge der höch¬
sten Stufe gewährt werden , sobald der Be-
Beamte heiratet . Diese Neuregelung wird
wahrscheinlich bereits mit Rückwirkung ab
1. April 1937 gelten . Diese Verbesserung ge¬
nügt , um den jungen Männern die Ausrede,
ihre Bezüge seien noch nicht hoch genug , um
heiraten zu können , zu nehmen . Die Bezüge
sind , sobald der Beamte heiratet , sofort so
hoch wie bisher in der Regel ab dem fünften
Jahr nach bestandener Prüfung . Zu der
Verbesterung der Anfangsbezüge kommt das
Weniger an Lohnsteuer . Es muß erstrebt
werden , die Nebertragung einer Planstelle
an einen jungen Beamten davon abhängig
zu machen , daß er verheiratet ist.

Großzügige EchuIgewermWgungen
Auch in einer demnächst erscheinenden

Reichsschulgeldordnung  wird bei
der Bemessung des Schulgeldes beim Besuch
der höheren Schule der Familienstand in er¬
heblich stärkerem Ausmaß berücksichtigt wer-
den als bisher . Es wird für das Schulgeld
ein Höchstsatz bestimmt werden , und es wer-
den Geschwisterermäßigungen  ge¬
währt werden . Dabei werden nicht nur Kin¬

der , die gleichzeitig eine Schule besuchen , sondern
auch diejenigen Kinder , die noch nicht schul¬
pflichtig sind , berücksichtigt werden , schließlich
auch die Kinder vom 16. bis zum vollendeten
21 . Lebensjahr , wenn sie zu Beginn des
Schuljahres sich in der Ausbildung befinden.
Die Geschwisterermäßigung wird nicht von
einem Nachweis besonderer wirtschaftlicher
Verhältnisse abhängig sein , sondern in jedem
Fall gewährt werden.

Solange die Durchführung der großen
nationalpolitischen Aufgaben große Sum¬
men erfordert , find der Verwirklichung aller
anderen Grundsätze des Nationalsozialismus,
soweit dadurch die öffentlichen Finanzen be¬
rührt werden , gewisse Grenzen gezogen . Was
im Nahmen der bestehenden Grenzen zur
Hebung der wirtschaftlichen
Lage der Kinderreichen  irgendwie
geschehen kann , das ist bisher geschehen und
wird in Zukunft geschehen . Als eine der
ersten Maßnahmen muß erstrebt werden , daß
bei der Bemessung der Einkommensteuer und
der Vermögenssteuer nicht nur die minder¬
jährigen , sondern auch die volljähri-
genKinder  berückm .tigt werden.

Einmalige und laufende Kinderbeihilfen
Das Aufkommen an erhöhter Einkommen-

teuer der Ledigen stellt das Sondervermögen
ür Gewährung von Ehestandsdarlehen dar.

Aus diesem Sondervermögen werden auf An¬
trag einmalige Kinderbeihilfen
an minderbemittelte kinderreiche Familien ge¬
währt . Wir haben solche Kinderbeihilfen bis
heute an mehr als 400 000 Familien im Durch¬
schnittsbetrag von 390 RM . gewährt . Es sind
dadurch rund 2 )4 Millionen Kinder mit durch¬
schnittlich 62 RM . je Kind bedacht worden.
Außerdem werden seit August 1936 lau¬
fende Kinderbeihilfen  gewährt , und
zwar zunächst an Sozialversicherungspflichtige,
deren ungekürzter Lohn 185 RM . monatlich
nicht übersteigt , 10 RM . monatlich für das
fünfte und jedes weitere Kind unter 16 Jah¬
ren . Die Zahl der Familien , an die diese lau¬
fenden Kinderbeihilfen gewährt werden , beträgt
gegenwärtig 240 000 , die Zahl der Kinder
320 000 . Die Gewährung laufender Kinderbei¬
hilfen wird ausgebaut werden , bis es schließ¬
lich möglich sein wird , durch Schaffung einer
Reichsfamilie nkasse  einen vollständi¬
gen Familienlastenausgleich herbeizuführen.
Die Einkommensgrenze wird wahrscheinlich
mit Wirkung ab 1. Oktober 1937 auf 200 NM.
erhöht werden . Es ist in Aussicht genommen,
dann gleichzeitig den Kreis der Kinderbeihilfe¬
berechtigten auf die Nichtsozialversicherungs¬
pflichtigen , insbesondere also auf die kleinen
Handwerker , Kleingewerbetreibenden , Land¬
wirte usw ., deren Einkommen eine bestimmte
Grenze nicht übersteigt , auszudehnen.

Aus der stärkeren Berücksichtigung des Fami¬
lienstandes bei den Steuern und der Gewäh¬
rung von Kinderbeihilfen ergibt sich eine Er¬
höhung der Kaufkraft  und damit deS
Lehenshaltungsstandes derKin-
derreichen.  Es haben hier volkswirtschaft¬
liche, sozialpolitische und bevölkerungspolitische
Gedanken in einheitlichen Maßnahmen ihre
Verwirklichung gefunden.

Kinder sind nasse reichster Segen!
Neirhsminister De . Goebbels vor den Klnbrreeich ^u

Frankfurt a . M ., 6. Juni.

Das Reichstreffen des Bundes der Kinder¬
reichen fand am Sonntagnachmittag seinen
abschließenden Höhepunkt mit einer Groß¬
kundgebung auf der Festwiese des Frank¬
furter Messegeländes , auf der Neichsminister
Dr . Goebbels,  Mitglied des Ehrenrates
des Bundes und Schirmherr der Veranstal¬
tung , vor den aus dem ganzen Reich hier
zusammengekommenen etwa 30 000 Tagungs¬
teilnehmern und weiteren Volksgenosten des
Gaues Hessen -Nassau sprach.

Unter begeisterter Zustimmung der Massen
stellte der Minister fest , daß es der Führer
gewesen sei , der durch feine Politik dem Volke
wieder Vertrauen auf die Zukunft und da¬
mit den deutschen Vätern und Müt-
ternwiederdenMutgeaeben  habe,
vielen Kindern das Leben zu schenken . Nie¬
mand werde bestreiten , daß die national¬
sozialistische Regierung schon viel für die
kinderreichen Familien getan habe . „ Ich
kann Ihnen aber auch aus bester Kenntnis
der Dinge versichern " , so erklärte Dr . Goeb¬
bels , „ daß die Negierung der Ueberzeugung
ist , noch lange nicht genug getan zu haben ."
Brausender Beifall klang auf , als Dr . Goeb¬
bels fortfuhr : „ Schon in absehbarer Zeit
wird der Führer seine längst gehegte Absicht
verwirklichen , den Kinderreichtum in groß¬
zügigster Weise in den Neuaufbau unseres
Staates einzuschließen und sich nicht etwa
mit den bestehenden Erleichterungen zufrie¬
den zu geben , sondern darüber hinaus auch
die materielle Möglichkeit  zu
schassen , daß jedes Jahr Hunderttausende von
Kindern mehr in die Nation hineinftrömen !"

Es sei klar , daß ein solches Problem , das auf
weite Sicht eingestellt sein müsse und das auch
ein Problem der Nahrungsfreiheit und llnab-
bänaiakeit vom Ausland und der Rohitoffsicher-

heit ' sei, nicht von heute auf morgen gelöst wer¬
den könne . Es gehe vor allem auch nicht an,
daß im wesentlichen nur die sozialschwä¬
cheren  Schichten für reichen Kindersegen
sorgten , die Begüterten aber und die sogenann¬
ten Intellektuellen sich an dieser Pflicht vorbei - i
zudrücken versuchten . Es wird Aufgabe der'
Staatsführung sein , auch auf diesem Gebiet
nach dem Rechten zu sehen und die Säumigen'
zu neuen Ansichten und Ueberzeugungen zu er¬
ziehen . Auch damit sei dem Staat nicht gedient,
daß die reichen Familien ein oder zwei Kinder
hätten , die dann meist auch noch als Mutter¬
söhnchen oder als Vatertöchterchen verhätschelt
und verzogen würden . Die kinderreichen Ellern
könnten mit Recht von diesen Volksgenossen
verlangen , daß ihr Beispiel  nicht nur
bewunden sondern auch — nachgeahmt
werde.

Durch stürmischen Beifall pflichtete die^
Menge dem Minister bei , als er dann fort¬
fuhr : „Ich spreche hier ein höchst persönliches
Bekenntnis aus , wenn ich sage : Kinder

ind unser höchstes Glück und  un .,
er reich st er Segen auf Erden!  Sin

verbürgen die Unsterblichkeit unseres Volkes ."
Abschließend würdigte Dr . Goebbels mit

Worten höchster Anerkennung die besonderen
Opfer , die die im Neichsbund zusammenge¬
schlossenen kinderreichen Eltern ihrer eigenen
Familie , damit aber auch dem Volke brin¬
gen . „Sie haben die stolze Gewißheit , in
einem Staate zu leben , der diese Opfer mit
der Tat anerkennt und der sich genau so
leidenschaftlich zu euch stellt wie ihr euch zu
ihm . Damit sind Sie in Wahrheit die
Staatsbürger erster Klasse un¬
seres Volkes!  Als Beschützer oer deut¬
schen Volksfamilie ist unser Führer  auch
der Beschützer jeder einzelnen Familie und
Schutzpatron all der,viejenMil-

lioneu Kinder,  vor allem der kindeH
reichen Familien . Zu ihm bekennen wir uH
erneut mit dem Ruf : Der Führer Adolf HjK
ler und unser deutsches Volk — Sieg -HM«

Voller Begeisterung legte die Menge diese;
Bekenntnis  ab , um dann mit langaist
haltendem , immer wieder ausbrechendem
Beifall dem Minister für seine Worte ztz
danken.

Llzeobsrlclit 6er IV 8, - Presse

rck. Bielefeld , 6. Juni.

Am 2S. Juni spricht im Rahmen einer
Werkspause in Bielefeld Dr . Ley übe»
alle Reichs send er  zu den deutschen
Scholkenden.

Kem Mittel mehr für Fulda
Folge der schweren Sittlichkeitsverbrechen-

Fulda , 6. Juni . -

> Die in zahlreichen Prozessen aufgedeckten
schweren Sitttlichkeitsverbrechen an Jugend¬
lichen und hilflosen Krüppeln im Herz.
Jesu - Heim in Fulda haben den Land¬
rat des Kreises Fulda veranlaßt , durch eine
Verordnung die Verwendung öffent¬
licher Mittel die für Jugend - und
Wohlfahrtspflege bestimmt sind , für Pfleg-
linge des Herz -Jesu -Heims und des Herz-
Jesu -Krankenhauses zu untersagen.

Bsnzollanks in die Luft geMm
Schweres Explosionsunglück in Mannheim

LIgeoderlokt 6sr K8 - Presse
r. Mannheim , 6. Juni.

Am Samstag explodierten in einer Benzol-
lagerhalle der chemischen Fabril
WeYl AG.  in Mannheim verschiedene dort
lagernde Benzoltanks aus bisher noch nicht
einwandfrei sestgestellter Ursache . Es erfolg-
ten in kurzen Abständen drei größere und
drei schwächere Detonationen . Blitzschnell
war die Halle in ein einziges Flammenmeer
gehüllt . Menschen sind glücklicherweise nich!
Verletzt  worden . Die Feuerwehr rücki,
mit 15 Schlauchleitungen gegen den Bran!
vor . Mit besonderer Bravour beteiligten sich
auch die Männer der SA . - Gruppen-
schule  an den Bekämpsungsmaßnahmen.

Raubmord im Westerwald aufgeklärt
Tigenberickl 6er !V 8 . - Presse

V8A. Koblenz, 6. Juni.
Vor kurzem war auf den Erbhofbaum

und Anerbenrichter Johann Strecker  ki
Wollendorf ein Mordanschlag verübt wor¬
den , der zum Tode des in der ganzen Bauern¬
schaft deS Westerwaldes hochgeschätzten Man¬
nes führte . Der Kölner Mordkommission is!
es jetzt gelungen , in dem noch nicht Iljähri-
gen Malerlehrling  aus Wollendorf
bei Neuwied den Mörder festzustellen . Der
Malerlehrling hatte am Abend vor der Tal
in seinem väterlichen Hause beobachtet , daß
der Erbhosbauer aus einer größeren Geld¬
summe , die er bei sich trug , eine Rechnung
bezahlte . Beim Nachhausegehen lauerte er
Johann , Strecker in einem Gebüsch auf und
gab auf ihn sechs Schüsse  ab , von denen
vier den Ueberfallenen trafen . Der jugend¬
liche Mörder hat ein umfassendes Ge¬
ständnis  abgelegt , nach dem es sich »in
einen gemeinen Raubmord handelt.

SOWNWW, öSKN EeWMkd
Der Tod der drei Schlosserlehrlinge in Eislebea

Ligerrdericlil 6er ^ 8 - press»
Ir. Halle , 6. Juni.

Zum Selbstmord der drei Schlosserlehrlinge,
die sich zwischen den Stationen Eisleben um
Wolferode vor den Eisenbahnzug gewoM
hatten , wird jetzt noch bekannt , daß sich du
drei jungen Leute einen Pers onenkrast'
wagen  ans einer fremden Garage heraus-
geholt und mit diesem eine Schwarzfahrt uiM
nommen hatten . Dabei war ihnen das Benzin
ausgegangen . Sie ließen deshalb den Wagen
stehen und begaben sich zurück nach Eisleben,
wo gegen sie Anzeige erstattet wurde . Nach der
polizeilichen Vernehmung verschwanden die
drei Lehrlinge , und man fand sie dann totam
Bahndamm  wieder . Reue über dl
leichtsinnigeTat  scheint das Motiv M
Selbstmordes gewesen zu sein . Die JuW"
stammten aus ordentlichen Familien und ga'
ten auch lonst durchaus als anständig

Mer Msim am Steuer
Das Autobusunglück in Kalifornien

aufgeklärt
Reuhork , 6. Juni.

Wie aus Nedding (Kalifornien ) gemeldet
wurde , stürzte ein NeberlandomrU'
bus  von einer kurvenreichen Bergstraße >n
eine tiefe Schlucht ab . Es konnte inzwischen
festgestellt werden , daß den Fahrer em
Herzschlag  getroffen hatte als dtt
Autobus die gefährlichsten Stellen passieren
mußte . Der Motortank des Autobull»
explodierte  beim Aufschlagen auf de
felsigen Grund der Schlucht . Die neui
Fahrgäste verbrannten.  Der Auto¬
bus war von Sacramento in Kalrsornie
nach Portland in Oregon unterwegs g'
Wesen



Auernte rasch vonstatten . Mit dem Ergeb¬
nis ist man recht zufrieden . — Im Kleincnz-
tal draußen hat nun auch das herrlich ge¬
legene Schwimmbad seine Tore geöffnet und
den sommerlichen Betrieb ausgenommen . Die
gärtnerischen Anlagen wurden vergrößert
„nd verschönert. Man sagt deshalb gar nicht
zu Unrecht in den Kreisen der ständigen Be¬
sucher, daß cs viel freundlicher gewordn ist.
Die Badekabinen wurden höhcrgcstellt , eine
wesentliche Verbesserung gegenüber dem
früheren Zustand . Nenerbaut wurde das
Wirtschaftsgebäude, das ebenfalls in Betrieb
genommen wurde und Herrn Barth vom
Gasthof zum „Bahnhof " als Pächter hat . —
Die Kleinenztalstraße erscheint seit geraumer
Zeit auch in den Straßenkarten für die Kraft¬
fahrer, was sich insofern bemerkbar machen
lvird, als sic vom durchgehenden Krastsahr-
Keugverkehr stärker in Anspruch genommen
lvird als bisher . Die Wasser - und Straßen¬
baudirektion läßt deshalb auch gegenwärtig
das Stück vom Ort bis zum Kleincnzhof tee¬
ren, eine Maßnahme , die sehr begrüßenswert
ist. — Die Straße zur Charlottenhöhe geht
ihrer Vollendung entgegen . Die letzten Ar¬
beiten werden gegenwärtig ausgeführt . — In
der Hösener Straße lvird mit dem Bau eines
Wohnhauses begonnen , sodaß dort nach u. nach
ein ganz stattliches Wohnviertel entsteht . —
Das Sommerlager des Amtes für Erzieher,
Wie cs schon im letzten Jahr während der
Ferienzeit hier bestand, lvird auch Heuer wie¬
der eingerichtet. Die Teilnehmer kommen aus
allen Gegenden des Schlvabcnlandes

Äus Pforzheim
Mon unsrem Pforzheimer ll -Bcrichtcrstaitcr)

Am gestrigen Sonntag  waren alle
Verkehrsmittel mobil gemacht zu Nah - und
Fernfahrten und wohin das Auge schaute,
konnte mail die Wanderlust ins Riesenhafte
steigern sehen. Die sengende Hitze vermochte
die Hunderte und Aberhnnderte von Aus-
Mglern nicht abzuhalten , den Alltagsstaub
von den Füßen zu schütteln und hinanszn-
treten in die Schönheiten der Natur . Die
Wälder wimmelten von Menschen und Enz-
und Nagoldstrand boten das in der heißeil
Jahreszeit gewohnte Bild der freiwilligeil
Badegäste. Mit frohem Lieder klang gings die
staubigen Landstraßen auf und ab bis zum
Endziel und überall da, wo man schließlich
schlveißdurchtriest landete , stürzte alles zrr den
vollgefüllteil Gläsern . Der Ansturm in den
verMedenen Gastwirtschaften war kaum zu
bewältigen. Die Sportplätze waren buchstäb¬
lich besät von Interessenten und namentlich
War es das Pokalspiel gegen Frankfurt , das
Kops an Kopf aufmarschieren ließ . Im Stadt¬
garten konzertierte die SA -Standartcn -Ka-
Pelle und im „Bürgerbräu " zauberte Bella-
chini das Gold aus der Luft . Raffinierte
Kunststückchen, die kaum einer zu enträtseln
wußte. In den Kinos gastierte Sherlock Hol¬
ms , der „Die graue Dame " suchte, und „Das
Mädchen ans der Hafenschenke" ringt um ihr
Schicksal. Schließlich klingt noch die süße Me¬
lodie „Und du mein Schatz fährst mit " hinter
der Leinwand und der Zuschauer ist voller
Freude u. Glückseligkeit über das scharmante
Mädel. Man vergißt die Sorgen des Alltags
und nimmt bei der Spannung des Films
auch die bis zrir Siedehitze steigende Tempe¬
ratur noch in Kauf . Und als der Abend über
die Stadt sich senkte, füllten sich die Straßen
mit -den heimkehrendcn Menschen, die teils in
ihre Behausung sich verkrümelten oder zum
Abschied des Tages die nötige Bettschwere in
den gastlichen Wirtshäusern nachholtcn.

Kreisleiter Hans Knab Kd Jahre alt

Am gestrigen Sonntag vollendete Kreis¬
leiter Hans Knab sein 50. Lebensjahr . Pg.
Knab ist am 6- Juni 1887 in Eberbach ge¬
boren. Er hat den Weltkrieg bis zum Ende
mitgemacht und ist 1918 als Batteriesührer
aus dem Heer ansgcschieden . Im Jahre 1923
trat Knab in die Partei ein und war Grün¬
der der Ortsgruppe Ebcrbach . 1933 wurde er
zum Bürgermeister von Tanberbischofsheim
ernannt und 1936 vom Gauleiter Wagner als
Bürgermeister nach Oberkirch berufen . We¬
nige Wochen später erfolgte seine Ernennung
rum Kreisleiter in Pforzheim . Pg . Knab
nimmt seine Aufgaben ernst und ist nament¬
lich unter seinen Parteigenossen sehr beliebt.
Er ist ein Mann der Tat , der schon Tausenden
bon Volksgenossen in ihrer bedrängten Lage
Scholien hat.

Ein Gewohnheitsdieb  stand in der
Person des 66 Jahre alten , bereits 36 Mal
borbestraften Albert Schaufler aus Pforzheim
bor dem Schöffengericht . Er hat in der Zeit
bon 1935 bis 36 in Karlsruhe und Stuttgart
bon Rollwagen der Bahnspsditeure Pakete
n>it Herrenmänteln und Kleiderstoffen gestoh-
stn und die Ware teikveise verkauft bzw. ins
Pfandhaus geschafft. Schaufler leugnete die
Diebstähle bis zuletzt. Er schob den großen
unbekannten vor , von dem er die Mäntel und
blosse erworben haben wollte , der aber nicht
wifzufinden war . Das Gericht nahm Rück-
Mdiebstahl an und verurteilte den Ange-
"agten zu einer Zuchthausstrafe von 3 Jah-
sen 6 Monaten , 3 Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht,

Vildel vlanmWg Lehrlinge ans!
Schaffung »euer Lehrwerkstiitten iu der Metallindustrie zwingende

Notwendigkeit

Die Deutsche Arbeitsfront , Gauwalruag
Würtkemberg -Hoheiizollern , führt vom 7. bis
12 Juni eine Aktion skr die Schaffung
neuer Lehrwerkstätten  durch . Au
dieser Aktion beteiligen sich die Gaubetriebs-
gemeinschaft 6 — Eisen und Metall , die Ab-
teckung für Berufserziehung und Betriebs-
führiiug in der Gauwaltung und die Gau-
nioeudwaltung . Wir bringen im Nahmen
dieser Aknen eine Stellungnahme des ' Pg.
Jäzosch  des Leiters der Neichsbetriebs-
geiueinfchait 6 — Eisen und Metall

Sehr viele Betriebsführer haben schon ans
der Erkenntnis heraus , daß nur aus einer
Planmäßigen Ausbildung ein leistungsfähi¬
ger Nachwuchs für den Betrieb entsteht und
daß daher in ihr die Kraftquelle des Be-
triebs liegt , schon heute die notwendige Vor¬
aussetzung suc eine planmäßige Be-
rufserzieh ung  beschaffen . Um den Ge-
danken der planmäßigen Berufsausbildung
zu fördern und die Notwendigkeit derselben
jedem einzelnen klar vor Augen zu halten,
hat die TAF . das Leistungsabzeichen sür an-
erkannte Berufserziehungsstätten gestiftet
und im Frühjahr ds . Js . einer Anzahl von
Betrieben , die auf diesem Gebiete Vorbild¬
liches geleistet haben , verliehen . Notwendig,
keit ist, daß der Lehrling vom ersten Tage
seines Eintritts in den Betrieb systema-
tisch  für seinen späteren Beruf geschult
wird.

In sehr vielen Betrieben sind Lehr¬
werkstätten  oder Lehrecken eingerichtet
worden , in denen dem jungen Arbeitskame-
raden die Anfangsgründe seines Berufes
beigebracht werden . Insbesondere in Groß¬
betrieben ist die Lehrwerkstatt bzw. Lehrecke
zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel für die
Planmäßige und konzentrierte Berufsaus¬
bildung geworden . Tie Forderung der
NBG . 6 „Eisen und Metall ", lautet ans die¬
sem Grunde im Jahr 1937:

5V» neue Lehrwerkstätten in der
Metallindustrie.

Die gewaltigen Aufgaben , die der Führer
dem Volk im neuen Vierjahresplan
gestellt hat , legen gerade den Betrieben der
Eisen- und Metallindustrie die Pflicht auf,
auch dafür zu sorgen , daß die notwendigen
Arbeitskräfte und Fachmänner für die
Durchführung dieses Planes rechtzeitig be-
rcitgestellt werden können . Allein aus die-
ser Tatsache heraus ergibt sich die zwin¬
gende Notwendigkeit , dieser Frage sofort
die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Es
hat daher jeder in seinem Arbeitsgebiet , das
ihm als dem Verantwortlichen Betriebssich¬
rer untersteht , dafür zu sorgen , daß alle
Voraussetzungen für die Planmäßige Aus-
bildung der jungen , in das Berufsleben ein¬
tretenden Nolksaenossen geschaffen sind.

Einmachen rm Juni

Sobald die ersten Früchte und jungen
Gemüse auf dem Markt erscheinen, ist es
auch schon Zeit , nicht nur an ihren Ver¬
brauch im Alltag , sondern auch an ihre
Haltbarmachung für spätere Zeiten zu den¬
ken. Allmählich haben wir uns daran ge¬
wöhnt , das zu kaufen , was der Markt ge¬
rade bietet , und uns nicht nach Genüssen zu
sehnen, die es im Augenblick eben nicht gibt.
Der Körper ist aber auch so ausgehungert
nach frischem Obst und jungem Gemüse, daß
man gerne einmal ein paar Pfennige mehr
ausgibt , wenn es heißt , Kohlraben oder
Mohrrüben oder Gurkensalat aus der Früh¬
jahrsernte auf den Tisch zu bringen . Mit
Rhabarber und Spargel sind wir dieses
Jahr ja reichlich eingedeckt gewesen. Jetzt,
wo diese Genüsse allmählich zur Neige
gehen, kaufen wir sie noch einmal im gro¬
ßen ein, um sie als Wintervorrate auszube¬
wahren . Vorratswirtschaft  treiben
hat nichts mit Hamstern zu tun.

Das Rhabarberkompott  können
wir in den Gläsern sterilisieren, , oder aber
wir machen den Rhabarber in rohem Zu¬
stande haltbar . Dazu schneiden wir ihn in
kleine Stücke, füllen ihn in vorher geschwe¬
felte Flaschen und geben abgekochtes Wasser
darauf . Die Flaschen werden mit abgebrüh-
ten Korken verschlossen oder mit Mull -Läpp¬
chen zugebunden . Will man Kompott berei¬
ten , dann nimmt man die gewünschte Por¬
tion heraus , kocht und sicht sie.

Der Spargel kann jetzt rn der verschieden¬
sten Form verwandt werden . Die dünneren
Stangen dienen zur Herstellung einer guten
Suppe . Dabei erübrigt sich ein Schälchen.
Die Köpfe können sür sich gekocht werden,
die härteren Enden kocht man gesondert,
gibt sie durch ein Sieb und bindet sie mit
einer Mehlschwitze oder mit Grieß . In die
Suppe kommen dann die Köpfe als Einlage.
Mit dem Einmachen von Spargel sei man
nur recht vorsichtig , er muß am selben Tage,
an dem er gestochen ist. haltbar gemacht
werden.

Erdbeeren  werden nach und nach bil¬
liger . Sie brauchen nicht nur als Genußmit¬
tel ausgefaßt werden , sondern können auch,
mit anderen Zutaten , wie zum Beispiel
Weißkäse, zu sättigendes , Mahlzeiten ergänzt
werden . Vor dem Einmachen von Erdbeeren
scheuen sich viele Hausfrauen , weil das
Kompott leicht zu süß wird und die Erd-
beeren auch die Farbe verlieren . Dem ist
abzuhelfen , indem man eben nur wenig
Zucker gibt und außerdem die Erdbeeren mit
roten Johannisbeeren vermischt, die für eine
erfrischende Säure sorgen und gleichzeitig
die rote Farbe erhalten.

Was gibt cs in diesem Monat noch? Grüne
Stachelbeeren  sind jetzt überall zu
haben . Wir füllen sie in Törtchen und Tor¬
ten und füllen vielleicht an hohen Festtagen
obendrauf noch einen Schaum aus 75 Gr.
Zucker und zwei Eiweiß , den wir im Ofen
rasch überbacken . Für das Einmachen von
grünen Stachelbeeren gilt das gleiche wie
sür den Rhabarber . Auch sie können roh
in die Flaschen eingefüllt werden und wer¬
den dann jeweils zum Gebrauch gekocht und
gesüßt.

Junges Gemüse  ist als besondere Kost¬
barkeit zu behandeln . Kein Nährstoff dars
verloren gehen. Darum muß das Gemüse
gedünstet werden , wobei nur ein wenig Fett
und eine Kleinigkeit Wasser erforderlich ist.
Der Topfdeckel muß gut schließen. Für jun¬
gen Spinat braucht man überhaupt kein
Wasser . Junge Gemüse ergeben wohlschmek-
kende Salate , sie können dazu roh mit Oel
und Zitronensaft oder mit Mayonnaise zu¬
bereitet werden.

Schließlich sollte man sich im Juni mit
Gewürzkräutern  eindecken , die gerade
jetzt reichlich da sind. Wir können sie in
frischem Zustande , gewaschen und fein ge-
wiegt , zu jedem grünen Salat und zu den
verschiedensten Suppen geben, wir können sie
mit Quark aufs Brot streichen oder aber
sie in Büscheln trocknen und in Mullbeuteln
aufheben , so daß sie sich das ganze Jahr über
als willkommene Zutat verwenden lassen.

An einer Wegkreuzung in der Aldinger Straße
in LudwigSburg  stieß ein Motorrad mit
einem Pferdegespann zusammen . Der Beifah¬
rer starb  kurz darauf an der Unglücksstelle, der
Motorradfahrer mußte mit lebensgefährlichen
Verletzungen ins Krankenhaus verbracht werden.
Auch das Pferd erlitt schwere Verwundungen.

»
Ans der Straße Hochdorf — Markgrö¬

ningen  ereignete sich ein Zusammenstoß
eines Motorradfahrers mit einem Personenkraft¬
wagen . der die Straße kreuzen wollte . Die Auto-
insassen kamen mit dem Schrecken davon , wurden
jedoch Zeuge eines schweren Sturze ? des Motor-
radsahrers , der in bedenklichem Zustand inS Lud¬
wigsburger Krankenhaus eingeliefert werden
mußte.

Ellwangen , 6. Juni . (1 8 j ä h r i g e r U »-
hold .) Ein I8jähriger Bursche , der am
Pfingstsonntag ein tOjähriges Mädchen beim
Blumenpslücken im Walde vergewaltige»
wollte , wurde von der Großen Strafkammer
des Landgerichts Ellwangen entsprechend
dem Antrag des Staatsanwalts zu eine in
Jahr Gefängnis verurteilt.  Dem
Angeklagten wurde eröffnet , daß er im
Wiederholungsfall mit Entmauuung und
Sicherungsverwahrung rechnen müsse.

Tübingen,  8 . Juni.
Im Nahmen ihrer Mitarbeit an der He¬

bung der Volksgesundheit hat die SA . nun¬
mehr eine Maßnahme getroffen, die diese
Arbeit einheitlich ausrichtet und dem Heil-
Wesen der SA . eine zentrale Ausbil¬
dungsstätte  schafft . Die bisherige Sa¬
nitätsschule der SA .-Gruppe Süd¬
west  in Tübingen wurde unter baulicher
Erweiterung zur „Reichssanitäts¬
schule der  SA ." erhoben  und dem
Chef des Sanitätsamtes der Obersten SA .-
Führung unterstellt.

Nr. Atz kommt narb Stuttgart
Zur Eröffnung der Südwestdeutschen

Textil -Lrittungsschau
Stuttgart , 6. Juni.

Wie wir bereits vor Wochen bekannt¬
gegeben habe », findet am 14. und 15. Juni
in Stuttgart die Reich stagung der
R e i ch s b e t r i c b s g e m e i n s ch aft 2
„Texti  l " der Deutschen Arbeitsfront statt.
In Verbindung mit der Rcichstagung erfolgt
die Eröffnung der Südwestdeutschen Textil-
Leistungsschau , die von der außerordentlichen
Entwicklung der deutschen Textilindustrie
und der engen Zusammenarbeit von Slrbe" ».

Amtl.NSDAP-Nachrichten

Ortsgruppe Gräfcnhansen . Am morgigen
Dienstag zeigt die Gausilmstelle im großen
Saal des Schulhnnses den Tonfilm „Staud-
schütze Brugglcr ". Für Kinder um Uhr
und Erwachsene um L!9 Uhr . Saalöffnnng
um 8 Uhr . Die Gliederungen werden gebeten,
zahlreich teilzuuehmen.

dstrestonOrxsirkskrl « ner ?-

Die DAF . — Der Deutsche Handel . Fach¬
gruppe : Das Deutsche Gaststätten - und Bc-
herbergungsgetverbe . Am Donnerstag den
10. Juni , abends 10Uhr,  findet in Wildbad
im Gasthaus „Alte Linde " ein Betriebsge-
meiuschnfts -Appcll statt . Es sprechen an die¬
sem Abend : Gaufachgruppenwalter Pg . Erb,
Gaufrauenreferentin Pgn . Ehn , Kreisschu¬
lungswalter Pg . Dinzl . Es ist Pflicht aller
im Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
Tätigen einschließlich Betriebsführer zu die¬
sem Betriebsgemeinschafts -Appell zu erschei¬
nen.

Der Kreis - und Ortsfachgruppenwalter:
Franz Kull.

Der KBG -Walter : K. Plappert.

j «7 . »E . M . j
Untergauführrrin . Betreff : Freizeitlagrr

für BdM und IM . Unsere Freizeitlager
werden noch nach der alten Einteilung durch¬
geführt . Der Beginn der BdM -Lager ist der
4. 7. 37, der Beginn der JM -Äager der 1. 8. 37.
Lager sind am Titisee . Kniebis und Fohren¬
bühl . Anmeldungen für die Lager sind mög¬
lichst schnell zu machen an die Untergaufüh¬
rerin Rösle Baumann -Ealw , Haus der Ju¬
gend. Nähere Anweisungen werden Euch noch
in den nächsten Tagen zugehen.

front und Textilwirtschaft künden wird.
Reiöhsorganisationsleiter Dr . Ley hat die
Schirmherrschaft über die Ausstellung über¬
nommen und wird sie eröffnen . Die Leitung
der Reichstagung hat der Neichsbetriebs-
gemeinschaftsleiter Pg . Hilmar Stock über¬
nommen . Neben ihm sprechen u . a . Haupt¬
dienststellenleiter Staatsrat Pg . Schmeer
und Hauptamtsleiter Pg . Claus Selzner.

Ei« imglLWeltger Muß
Reben dem Bräutigam erschossen

Friedrichshafen, 5. Juni . Am Freitag-
abend wurde die 25jährige Lina Maaß  im'
Garten des Anwesens Bücherle , wo sie sich
mit ihrem Bräutigam aufhielt , von dem
28jährigen Franz Heyer  mit einem Mau-
sergewehr erschossen. Der Täter wurde ver¬
haftet . Vermutlich liegt ein Unglücks¬
fall  vor . Hetzer will auf eine streunende
Katze Jagd gemacht und dabei den Kopf des
im Grase sitzenden Mädchens für den Kör¬
per des Tieres gehalten haben , obwohl nin
die fragliche Zeit , eine Viertelstunde vor
neun Uhr , nur leichte Dämmerung herrschte.
Der Schuß , aus einem Mausergewehr klei¬
neren Kalibers abgegeben , führte zum sofor¬
tigen Tod des Mädchens.

MarAtAencAtL
Stuttgarter Wochenmarltpreise dom 5. Juni.

Obst:  Kirschen , süße, Großhandelspreis ' bei Ab¬
gabe an Kleinhandel SO Kg. 30—38 RM . (V- Kg.
40—52 Npf .), Monatserdbeeren 50 Kg. — (Ve Kg.
130—160 Npf .), Erdbeeren inl . Frei !. Korbware
50 Kg. 30- 60 NM . (Vs Kg. 40—80 Npf .) , Sta-
chelbeeren grüne 50 Kg. — (Vs Kg. 127—130
Npf .; Südfrüchte:  Bananen 50 Kg. 34—37
NM . (Vr Kg. 45—50 Rp ' .st Zitronen 100 St.
5—8 NM . (1 St . 8—11 Npf .) : Gemüse:  Kar-
tosfeln , ital . 50 Kg. 10—12 NM . (V- Kg. 13 bis
16 Npf .) . Blumenkohl 100 St . — (1 St . 20—60
Npf .). Blumenkohl , ausländ . 100 St . 25—30 RM.
(1 St . 83—40 Npf .) . Wirsing , inländ . 50 Kg. —
(Vr Kg. 11—16 Npf .), Kohlrabi m. Kraut 100
Stück — (1 St . 6—11 Npf .) : Salat:  Kopf -,
Freist 100 St . 4—8 RM . (I St . 6—11 Npf.).
Gurken,  grüne Salat — 100 St . — (1 St . 20
bis 63 Npf .). ausländ . 100 St . 25- 32 NM.
(1 St . 33—42 Npf .) ; Spargeln:  1 . Sorte
50 Kg. 40 NM . (V- Kg. 53 Npf .). 2. Sorte 50 Kg.
38 NM . (V- Kg. 50 Npf .). 3. Sorte 50 Kg. 36
RM . (Vs Kg. 45 Npf .), Untertürkheimer 50 Kg.
— (V- Kg. 30—70 Npf.); sonstige Gemüse:
Bohnen , grüne . Busch-, Breite 50 Kg. — (Vs Kg.
SO—110 Npf .), Busch-, breite , ausländ . 50 Kg.
22—25 NM . (V- Kg. 30—35 Npf .). Erbsen , grüne
50 Kg. — (V- Kg 27—33 Npf.). Karotten mit
Kraut 100 Bd . — (Vs Kg. 13- 20 Rpf .1. Meer-
rettich 100 St . 15—40 NM . (I St . 20—55 Npf .),
Nadies . rote 100 Bd . - (1 Bd . 10—11 Npf .).
Radies , weiße 100 Bd . — (1 Bd . 13—16 Npf .),
Rettich, weiße, große 100 St . — (1 St . 8—20
Npf.), Rüben , rote , neue 100 Bd . — (1 Bd . 20
bis 27 Npf .). Rhabarber . Freist 50 Kg. 10—12
RM . (Vs Kg. 13—16 Rps .) . Spinat , Freiwild
50 Kg. — (Vs Kg. 13—16 Npf .) ; Tomaten:
holländ . 50 Kg. 40—50 NM . (V- Kg. 50—67
Npf .). ital . 50 Kg. 25- 80 NM . (Vr Kg. 33—40
Npf .) ; Zwiebeln:  frühe m. Rohr 100 Bd . —
(1 Bd . 20 Npf.) , ausländ . 50 Kg. 8- 10 RM.
(Vs Kg. 11—14 Npf .) Marktlage : Zufuhr in OM
nnd Beeren ausreichend , in Gemüse sehr reichlich.
Kommende Woche ist großer Anfall in Blumen¬
kohl zu crw ' ;i



ölontao . 7 7um 1937Äer Oport vorn 6 >onntclZ

Schalke04 jchlägt den Schwavenmeister im Kölner Stadion vor 60000 Zuschauern mit4:2 und kommt dadurch
mit dem1. HL Nürnberg in Berlin ins Endspiel um die „Deutsche"/ Lin ganz unmöglicher Schiedsrichter

Bor mehr als 60 606 Zuschauern  wurde am Sonntagnachmittag tn dem wundervollen
Kölner Stadion  der Vorschlußrundenkampsum die Deutsche Fußballmeisterschaft zwischen
VfB . Stuttgart und Schalke 04  ausgetragen . Rach überlegenem Feldspiel in der ersten
Halbzeit mutzte sich der Schwabenmeisteram Ende doch geschlagen geben, da die Knappen in der
zweiten Halbzeit gewaltig vom Leder zogen und den Sieg an sich rissen. D,e Schuld an dreser
Niederlage unseres Meisters wird Wohl der Schiedsrichter Gärtner  aus Mühlhausen in Thü¬
ringen tragen, der dem Spiel in keiner Weise gewachsen war . Bis zum letzten Augenblick arbc .tete
der VfB. aus eine Verbesserung des Resultats hin ; die Bewegungsspieler befanden sich in grober
Form und nötigten die Knappen zur Hergabe ihres ganzen Könnens.

Die erste Halbzeit gehört dem VsB.
Heiß brennt die Sonne aus das mit Fahnen

geschmückte herrliche Stadion . Schon Stunden
vor Beginn streben die Tausende der Kampfstätte
zu und nach Beendigung eines sehr flott durch¬
geführten Jugendspiels füllen die Ränge dieses
einzigartigen Stadions mehr als 60 000 Men¬
schen. Es herrscht eine unbeschreiblich gute Fuß¬
ballstimmung, eine Stimmung , wie sie nur bei
ganz großen Spielen aufzutreten Pflegt. Die
blau-weißen und rot-weißen Fähnchen werden
von Tausenden und aber Tausenden geschwungen
und als die Elf der beiden Vereine, voran der
Schwabenmeister, in das Spielfeld einzieht, will
!der Jubel kein Ende nehmen. Zuvor wird jedoch
rioch bekanntgegeben, daß beide Mannschaften
wicht in der ursprünglich vorgesehenen Aufstel¬
lung antreten können. Nutz , der erstklassige;
Mittelläufer des VfB., erscheint nicht. An seine'
Stelle tritt Mattes.  Auch bei den Knappen
fällt einer aus und zwar der vielfach Jnternatio »;
male Kuzorra.  Für ihn geht Gellesch  in!
den Sturm , Szepan  wechselt auf die Halblinke
Seite, während der junge Berg  als rechter
Läufer spielt. Die Mannschaften stehen also in
folgender Ausstellung:

VsB.: Schnaitmann ; Seibold, Kotz; Kraft,
Mattes , Hahn; Haaga, Koch, Prösrock, Schäfer,
Lehmann.

Schalke 04: Klodt; Bornemann, Schweinfurt;
Berg, Tiebulski, Valentin ; Kallwitzkh, Gellesch.
Poertgen, Szepan, Urban.

Da steht nun unsere Elf,  die sich viele
Schlachten hindurch siegreich geschlagen hat und
grüßt die ihnen zujubelnde Menschen. Daneben
aber stehen die Schalker,  ein Szepan, ein Ur¬
ban, ein Gellesch und all die Kanonen, die wir
alle in zahllosen Länderspielen bewundern konn¬
ten. Werden ihnen die unsrigen etwas entgegen¬
halten können? Wird es möglich sein, hier
ehrenvoll abzuschneiden? Ja , es ist möglich ge¬
worden und unser Meister hat sich in seiner
ganzen Stärke gezeigt. — Schon die erste Minute
nach dem Anspiel bringt einen sehr gefährlichen
Angriff von Szepan und Urban.  Doch
Schnaitmann steht eisern. Aber dann nimmt der
VfB. das Heft in die Hand. Lehmann  geht
durch und schießt. Klodt  muß zur ersten Ecke
für den VfB. abwehren. Und da geschieht das
Unfaßliche: Die Sch aller  stehen im Stuttgar¬
ter Strafraum , ein kurzes Gedränge, der Schieds¬
richter Pfeift und verhängt einen Elfmeter wegen
Hände. Hahn  springt der Ball an die Hand.
Poertgen  schießt Placiert ein, für Schnait¬
mann unhaltbar . Das Pfeiskonzert. das sich bei
^dieser höchst ungerechten Entscheidung erhoben
hat, will und will kein Ende nehmen! Man sieht,
die VfB.ler sind ein wenig aus der Fassung
'gebracht und unsicher geworden. Trotzdem kom¬
men sie immer wieder vor das gegnerische Tor.

!Schalke muß einige Angriffe des Schwabenmei-
isters abwehren. Endlich nach wundervollem Zu¬
sammenspiel des Stuttgarter Sturmes gelingt
der längst verdiente Ausgleich. Prösrock  be¬
kommt in der 30. Minute den Ball fein zugespielt
und verwandelt ihn zum ersten Tor für VfB.
Jubel brandet auf. Bis zum Schluß der ersten
Halbzeit lieat der VfB. klar in Front . Sze¬

pan"  tritt "fast gar nicht in Erscheinung, die
Schalker werden m ihre Hälfte zurückgedrängt,
während die VfB.-Verteidigung in der Mittel¬
linie steht. Unentschieden 1:1 endet die erste
Halbzeit.

Nach einem kurzen mit Beifall aufgenommenen
Tanz einer schwäbischen Trachtengruppe wird
angespielt. Schalke kommt gleich gut in Fahrt.
Bei einem Gedränge vor dem VfB.-Tor soll regel¬
widrig abgewehrt ivorden sein. Der Schiedsrich¬
ter diktiert hart an der 16-Meter -Grenze Straf¬
stoß gegen VfB. Diese Entscheidung ist nicht ganz
richtig, denn wohl niemand in dem weiten Oval
hat ein Vergehen eines VsB.-Spielers beobachten
können. Szepan  schießt mit unheimlicher Wucht
scharf placiert in die linke Ecke. Der zweite Er-
solg für Schalke ist also durch die Fehlentscheidung
des Schiedsrichters zustandegekommen. Nun dreht
Schalke aus, die Schwaben kämpfen zwar unent¬
wegt weiter, doch die Technik des Gegners bringt
diesem leichte Vorteile. Manche Gelegenheit wird
von den Knappen verpaßt.

Elfmeter gegen Schalke
Eine Ecke für Schalke wird tadellos in die

Mitte gegeben und durch Gellesch  ganz glän¬
zend zum dritten Erfolg für die Schalter ver¬
wandelt. Auch die Schwaben klatschen für die
wundervolle Leistung Beifall. Bald darauf füllt
aus einem Gedränge das vierte Tor für Schalke.
Szepan  schießt sicher 'ein. Noch 15 Minuten
sind zu spielen, unser Meister liegt klar in
Front , aber die Schalkes halten das Resultat.
Kurze Kritik

Die Schalker  wären am Sonntag zu schla-
gen gewesen: das ist der Eindruck, den jeder Zu-
schauer hatte. Die Hintermannschaft war über¬
haupt nicht auf dem Plan und bis auf 20 Minu-
ten in der zweiten Halbzeit hat auch der Sturm
trotz des Szepan und Urban  nichts Hervor¬
ragendes geleistet. Gewiß, die einzelnen Leistun¬
gen der Spieler im Technischen waren unüber¬
troffen, doch die Gesamtleistung steht sicherlich
unter der, wie wir sie von Schalke gewohnt sind.
— Der V f B. hat sich trotz seiner Niederlage von
seiner besten Seite gezeigt. Bester Mann war
vielleicht Haaga.  Ueberhaupt war der Sturm
mit all seinen Mannen durchschlagkräftig wie nie
uvor und wies eine prächtige Leistung auf. Man
atte auf die Schwaben heruntergcschaut in Köln

bevor das Spiel begann. Jetzt ist man anders
auf sie zu sprechen, trotzdem sie verloren haben.

Dee..Clud" siegt gegen SSV.
Straylenver Sonncnfcyern frei von ernem raum

bewölkten Himmel auf das Berliner Olympia-
Stadion hernieder. Eine leichte Brise machte
wenigstens zeitweise die über 30 Grad starke
Schwüle etwas erträglicher. 60 000 Zuschauer
etwa umsäumten das weite Rund, als der vor¬
jährige Fußballmeister, 1. FC. Nürnberg,  ge¬
gen seinen großen Rivalen aus früheren Jahren
zum Kampf um die Deutsche Fußballmeisterschaft
in der Vorschlußrunde antrat . In der ersten
Halbzeit waren die Leistungen auf keiner allzu
großen Stuke. Erst als nach der Pauke der ..Klub"

schon2:0 führte und sich der Hamburger SV . zu
einem gewaltigen Endspurt aufrasste, wurden die
Massen voll mitgerissrn. Nürnbergs große Stra¬
tegen überstanden aber auch den Ansturm der
Norddeutschenund siegten verdient.

Bald nach dem Seitenwechsel kam der deut¬
sche Meister zu seinem zweiten Tor . Eine starke
Drangperiode fand durch eine» erfolgreichen Tor-
schuß Gußners  ihre Krönung. Auch in der
Folge blieb Warning  im Hamburger Tor im
Brennpunkt aller Geschehnisse. In der 61. Minute
war ein von Hoffmann  in Prächtigem Allein¬
gang erzieltes Tor für den HSB . das Signal
zur Generalosfensive. Auf einmal trat die Kampf-
kraft und der unbändige Siegeswille des HSV.
zutage. Die Abwehr des Bayern-Meisters wurde
unaufhörlich unter Druck gesetzt. In der 78. Min.
konnte Carstens  unter großem Jubel zum
Ausgleich einschießen. Der „Klub" spielt« wesent¬
lich langsamer, aber sein kurzmaschiges Spiel lief
immer noch sehr genau. Kurz vor Schluß fiel
dann der siegbringende Treffer. Quer über das
ganze Feld schlug Oehm  einen Freistoß. Guß-
ner  war frei in Stellung gelaufen und köpfte
unhaltbar ein. Nürnberg war nun wieder da.
Den Süddeutschen war es ein leichtes, bis zum
Schluß den knappen Vorstoß ungefährdet zu hal¬
ten. Bei einem Eckenverhältnis von S:1 endete
der Kampf mit einem verdienten, allerdings
schwer errungenen 3:2-Sieg des deutschen Meiy
sters.

Um den Ausstieg zur Gauliga
Im Nufstiegskampf  zur ersten württem-

bergischen Fußballklasse ist an diesem heißen
Juni -Sonntag die erste Entscheidung gefallen.
Der Schwarzwaldmeister VfN . Schwennin¬
gen  feierte beim FV . Nürtingen  mit 3:2
einen knappen Sieg, der ihm zugleich die Gau-
ligazugehörigkeit einbrachte, da Salamander
Kornwest heim  als Tabellendritter von der
Spvgg . Untertürkheim  mit 2:0 ge¬
schlagen wurde. Um den zweiten Platz streiten
sich noch drei Vereine: Ulmer FV . 94 , der
Geislingen  sehr sicher mit 3:1 abfertigte,
sowie die beiden diesmaligen Gegner Kornwest¬
heim und Untertürkheim. Wer von diesen
Mannschaften neben Schwenningen aufsteigen
wird, ist schwer vorauszusagen. Die Tabelle:
VfN. Schwenningen 9 6 2 1 17 :8 14:4
Ulmer FV. 94 9 5 2 2 23:8 12:6
FV. Kornwestheim 8 4 1 3 14:9 9:7
Spvgg. Untertürkheim 8 3 2 3 15:14 8:8
FV. Geislingen 8 1 2 5 10:19 4:12
!FB. Nürtingen 8 1 1 6 6:26 3:13

lkstvrLport
Hans Stuck geschlagen

Der Italiener Pintacuda siegt in Rio de Janeiro
Mit einer großen Ueberraschung endete der

fünfte große Automobilprcis von Rio de Ja.
neiro.  Der Italiener Pintacuda  siegte aus
einem Alfa Nomeo vor dem Auto - Union-
Fahrer Hans Stuck . Stuck lag in sicherer Füh¬
rung, als er zum Reifenwechsel gezwungen wurde.
Er verlor dabei so viel Zeit, daß er bis zum
Schluß den Italiener nicht mehr erreichen konnte.

Trotz strömenden Regens hatten sich über
100 000 Zuschauer  rund um die 11,7 Kilo-
Meter lange Strecke eingesunden. Der Kurs ent¬
hielt 56 schwere und schwerste Kurven und wies
auch einige Steilstüüe auf. Alles war davon über¬
zeugt, daß es zu einem harten Kamps zwischen
dem Auto-Union-Nennwagen mit Hans Stuck
und den Alfa-Romeos der Italiener Pinta¬
cuda und Ärivio  kommen würde.

rulldall
Vorschlußrunde

um die Deutsche Fußballmeisterschaft
In Köln: Schalke 04 — VfB . Stuttgart
In Berlin : SC . Nürnberg — Hamburg. SV.

4:z
2:2

Dritte Hauptrunde um den Tschammer-Polal
1. SSB . Mm — SvV . Gövvinaen
SV . Zuffenhausen — SvSr . Eßlingen
SpB . Seuerbach — Karlsruher KB.
Kickers Srankenthal — Union Böckinaen

Aufstiegsspiele zur Gauliga

8:o
8:1
1:S
2:1

Ulmer SV . 04 — SB . Geislingen
SB . Nürtingen — BfN . Schwenningen
SpVaa . Untcrtürkhetm— KB. Kornwestheim

Freundschaftsspiele

2:1
2:3
2:2

SvVgg . Tübingen — Stuttgarter Kickers mz
TSV . Münster — Stuttgarter SC . i ;7

Wie SKmeSmg besessen wur-e
Max Schmeling  hat über den großen Be.

trug, der an ihm verübt wurde, in Neuyork
folgende Erklärung  abgegeben: „Die einzige
Instanz , an deren Fairneß ich in Amerika noch
glaubte, hat meine letzten Hoffnungen nun auch
begraben. Wenn ich an die Kommissionnoch
glaubte, dann hatte das folgende Gründe: Im
September 1936 schloß ich im Büro von Mike
Jacobs  den ersten Braddock-Vertrag ohne Bei¬
sein der Kommission ab. Im Dezember berief mich
die Kommission neuerlich nach Neuyork und er¬
klärte mir, daß dieser Privatvertrag nicht aner¬
kannt werden würde, ich erschien darauf in Neu-
York zur Vertragsschließung in den Räumen der
Kommission und nahm die Bestimmung entgegen,
daß der Vertrag nunmehr endgültig sei. Als die
ersten Gerüchte über den Chikagokamps auftauch¬
ten, versicherte General Phelan,  daß ich ge¬
schützt werden würde. Als mich am letzten Sams-
tag die Abteilung der Kommission in meinem
Trainingslager besuchte, wurde der Vertrag in
festerer Form erneuert . Sie sehen aber, wie meine
Rechte jetzt geschützt wurden. Die Suspendierung
Braddocks  bedeutet eine lächerlich»  Farce.

Meine Enttäuschung ist grenzenlos! Ich glaubt
an einen Sieg von Louis über Braddock— dann
wird der von mir vernichtend geschlagen« Reger
sich mit dem Titel schmücken, der mir gebührt.
Meine nächsten Maßnahmen sind noch unklar, da
sie sorgfältig erwogen werden müssen. Es ist nicht
meine Schuld, daß seit Donnerstag abend der
Schwergewichtstitel nicht wieder in Deutschland
ist. Ich werde mir ihn dennoch holen. Jetzt erst
recht. Und wenn sie sich noch so dagegen stemmen!'

Nach letzten Meldungen ist die seit Monaten
schwebende Anstellungssrage für General Phelan.
der bisher unbesoldeter Ehrenamtskommissarwar,
am Donnerstag geklärt worden. Gouverneuer Leh¬
mann Unterzeichnete am Donnerstagnachmittag
den Anstellungsvertrag, der General Phelaä
7500 Dollar jährlich gewährt. Der Mohr Hai
seine Schuldigkeit getan! Dieser Anstellungsver-
trag erklärt vieles. — Nach einer Meldung aui
Chikago denkt die Athletik-Kommission von Illi¬
nois nicht im entferntesten daran , sich durch dir
Suspendierung Braddocks bei der Durchführung
des „Weltmeisterschaftskampfes" Braddock—Louis
am 22. Juni irgendwie stören zu lassen. Ihr Vor¬
sitzender teilte mit. daß er die Entscheidung nicht
anerkenne und daß er bei dem festgesetztenTer¬
min verbleibe.

Der unbefriedigende Beschluß der Neuyorker
Boxkommissioii hat Max Schmeling veranlaßt,
die weitere Entwicklung nicht in Neuyork
abzuwarten.  Wie sein Betreuer und Freund
Max Machon mitteilte, hat unser Boxmeister
aller Klassen bereits am Samstag mit dein
Hapagdampser „Hamburg" die Rückfahrt nach
Deutschland angetreten. Machon hofft, daß Schme¬
ling im Herbst einen Kampf gegen den Sieger
aus der Begegnung Braddock — Louis am
22. Juni in Chikago erhalten wird. Er beabsich¬
tigt deshalb, Anfang September wieder nach
Neuyork zu reisen, um seine Belange an Ort und
Stelle wabraunelunen.

Stadt Wildbad.

BeseMmg voll MlomauswWell
WVerW«er»ng der SIMMs.
Unser Stadtbild ist vielfach durch unschöne Geschäfts- und Werbe¬

schilder und durch ein Uebermaß an solchen Schildern und Aufschriften
verunziert.

In nächster Zeit findet eine allgemeine Durchprüfung statt. Die
Gebäuüebesitzer werden aufgesocdert, zunächst von sich aus Schlechtes
uud Entbehrliches zu entfernen, um die behördliche Maßnahme zu
erleichtern und auch selbst zu zeigen, daß sie Sinn für die Verschönerung
unserer Stadt haben.

Neue Stechschtlder, Leuchtkästen und dergleichen, die in den
freien Raum der Straße und der Gehwege ragen, dürfen nur mit
meiner Genehmigung angebracht werden.

Der Bürgermeister.

Stadtgemeiude Wildbad.
Einzug der am 10. Juni 1937 fälligen

Einkommensteuer
oon Dienstag den 8. Juni bis Donnerstag den 10. Juni ds. Is.

Einschließlichje zu den üblichen Geschäftszeiten), auf dem Rathause,
Der Bürgermeister.

Wildbad

Velauntmachung.
Es hat der Unfug Platz gegriffen, daß das im Sommerbecg aus¬

gesetzte Wild von Unberufenen gefüttert wird. Es ist strengstens ver-
boten, das Wild zu füttern. Ferner ist jede Annäherung gefährlich.
Es dürste der Freude am Wild keinen Abtrag tun, wenn man das
Wild von einiger Entfernung (mindestens 50 Meter) beobachtet. Jeg¬
liches Zuwiderhandeln gegen diese Anordnung wird verfolgt. Eine
Haftung bei evtl. Schäden besteht nicht.

Der Revierjäger.

proapskla clurvk cklômsk-sldrunnsnä.Q-, Sa6 llbarklnaok»

0 n_ cl i S l>1 i s  n s n

>K i8nc>Po «7io ilsrfoIgo ss Nost
vsroUtotsE

WUrtt.
Forstamt Neuenbürg.

Usdklhch-ÄMM-
Nekkaiif.

Das Forstamt verkauft freihän¬
dig ab Freitag , den 11. Juni,
vorm. i/zN Uhr, aus den Revier-
sörstereien Neusatz und Dobel Na-
delhotzstangcn in 8 Losen: l Neuer
Sortierung : Stück : ll Gerüst¬
stangen, 73 Derbstangen Kl. 3 c,
201 Kl. 3b, 467 Kl. 3a, 10 Kl 2b,
842 Kl. 2s, 394 Kl. 1b, 2923 Kl.
In, I84t Reisstangen Kl. 3, 1700
KI. 2. II. Alter Sortierung : Stück:
2l Baustangen, l. Kl., 119 II. Kl,
54 III. Kl , 79 V Klasse; Hopsen-
stangen: 32 ll , 7 III., 5 IV. Klasse.
Losoerzeichnisse durch das Forst¬
amt.

W. Forst«mt Neuenbürg

Aolzverkaus
Am Donnerstag den 10. Juni

1937. vorm. 11 Uhr In Dobel
im Gasthaus z. „Linde" aus Abt
Horntannkops, Bügel und Maus
türm : Rm.: Nutzrollenholz: 15
Dugl , 2 La. (2,5 Mir . lang), 14
Bi ; P >gl : 3 Bu ., Anbruch: 6 Bu .,
15 Bl , 92 Nah.

Aus Rehstetg, Tröstbachebene,
Horntannkopf und Mausturm:
16 Lose Reisig und Schlagranm.
Im Anschluß daran wird der Heu-
graserlrag der tn Selbstverwoltug
befindlichen Wiese beim Tröstbach¬
hof (Stollenrain ) verkauft.

Suche zum mögt, sofort. Eintritt

Vurnkstts wsuendües-
lleute nackmittax;  5 llbr unck8 '/- Qbr

VoMm:«NgvüsMlW üiWgle?
Eintrittspreise:  13 , 25, 40 unck 50 kckemiiA.

Lonrveiler,  5 . suni 1937.

Unsere Hebe tAutter

^ gsd . OM
ist rmck kurzer Krankkeit im 87. Lebensjahr sankt ent-
sclilaken.

In tieier Trauer:
lluckivix Mclc, Karlsruhe
lVilbelm ? Iapp unck sirau lViarie, Zeb. Mclc,

Karlsrube
kritz Mclc unck krau l-uise , Zeb. !Aauer,

sielckrennacb
Lmll Viseker mit Trau Emma , x-eb. sack

Lonrveiler, nebst Znxet>ön8en.
keerckigunZ: vienstaZ , 8. suni, nachmittags 2 llkr.

Neuenbürg.

MHe»-ii.Sehn>rgm
hat zu verkaufen

Schmidt L Grokkopf
Neuenbürg , Telefon 472.

Wild bad
Ehepaar m.kl. Hund sucht

Jahr « » 1887
Wildöad.

Morgen Dienstag abend 8.3V
Uhr Zusammenkunft in der
„Eintracht ".

für meine mo-
einger. eleklc. Maschinen-

scheret. Iahresstellung bet sehr

Hotel Kaiserin Augusta
Weimar/Thür.

Birkenseld
Wegen Platzmangel einige

zu verkaufen.
Karl Müller, Gartenstr. 10.

.in gepflesftemHaus-
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Geheimversammlung-er Komintern
in Amsterdam in Anwesenheit von Baleneka -Volschewiste«

AchatWrwM verhaftet
Hue Verhaftungswelle im Reiche Stalins

Warschau, 6. Juni.
Aus absolut sicherer Quelle aus Moskau

LIrd gemeldet, daß Marschall Tucha-
tschewfki vor sttnf Tagen verhaft
set worden sei. Die Verhaftung wird in
Moskau geheim gehalten.  Sie steht
im Zusammenhang mit den unlängst be-
laimtaelvordenci, ,>»(streichen Festnahmen.

Zuverlässigen Jnfvrmationen zufolge
jvurden in den letzten Tagen nun der Chef
des Wehrverbandes Ossoaviachim. der
Urmcckorpsführer Eide mann,  und der
Leiter der Moskauer Militärakademie, der
Armeekommandeur und frühere langjährige
Befehlshaber des Moskauer Militärbezirks,
Kork,  verhaftet. Zu den Opfern der jüng¬
sten Verhaftungsaktionsollen ferner der
stell». Vorsitzende de« Rates der Volkskomis-
sare und Kandidat zum Polit-Büro, Rud --
sutak.  der stell». Volkskommissar für die
Leichtindustrie, Eliawa,  der Stellvertre¬
ter des Volkskommissars für die Kriegsindu¬
strie, Gurewitsch.  der ehemalige stell».
VolkskommissarKrestinski  und die ehe¬
maligen Botschafter Nosenberg (Madrid)
und Karacha  n (Ankara) zählen.

Samstag nachmittag6 Uhr MEZ. wurden
zwar von sowjetrussischer Seite sämtliche
Gerüchte über die neuen Verhaftungen
dementiert;  der Charakter des Dementis
wird jedoch in ein besonders Licht gerückt
durch die Tatsache, daß ausländische Presse¬
vertreter sich bereits, vor zwei Tagen ver¬
geblich um ein Dementi der Verhaftungen
bemüht haben.

Düs Feuer aus der „Oliva" gelöscht
Hamburg, 6. Juni.

Nach einem Funkspruch aus Manila ist
das Feuer auf dem dort jetzt vor Anker lie¬
genden deutschen Frachtdampfcr„Oliva" ge¬
löscht worden. Die Schisssleitung hofft, den
Schaden in Manila ausbessern und dann die
Rückreise nach Hamburg antreten zu können.
Kapitän Meinhold berichtete über den Hel¬
denmut des wachhabenden Seemannes
Genther,  der infolge seiner Brandwun¬
den aus hoher See starb. Genther habe un- ,
geachtet des sicheren Flammentodes seine
Kameraden alarmiert  und dadurch
grdtzere Verluste an Menschenleben verhütet.

AMZungM Sei simm CchküMGW
12 Mädchen in Rumänien ertrunken

Buka «est , 5. Juni.
In der Nahe von Craiova ereignete sich

bei einem Schulausflug, an dem 6üü Schü¬
lerinnen teilgenommen haben, ein schreck¬
liches Bootsunglück. Die Mädchen unternah¬
men zum Teil Bootsfahrten auf einem See.
Ein Boot kippte um und zwölf
Schülerinnen,  die darin saßen, er¬
tranken,  bevor ihre Lehrer und Kamera¬
dinnen Hilfe gewähren konnten. Ein wei¬
teres Boot  mit 25 Schülerinnen wird
vermißt.  Man hofft jedoch, daß ihm nicht
ein gleiches Unglück zugestoßen ist.

Amsterdam, 6. Juni.
Wie erst jetzt bekannt wird, hat in Amster-

dam vom 16. bis 18. Mai eine Geheimver-
sammlung der Kommunistischen Internatio¬
nale stattgefundeu, an der nicht weniger als
50 führende Kommunisten teilnahmeü. Wie
das nationiale „Tagblad" berichtet, diente
die Wohnung des holländischen Kommu¬
nisten Inkijns als geheimer Versammlungs¬
ort. Tie Kommunistische Gewerkschafts¬
internationale (Profintern) war durch den
„Vorsitzenden" Lososki und vier andere Mit-
glieder vertreten. Als Vertreter der fran¬
zösischen Kommunisten traten Rens Peillet
und Andrä Marth  auf. Letzterer spielt als
Ratgeber in dem noch von den Bolschewisten
beherrschten Spanien eine bedeutende Nolle
und war zur Amsterdamer Tagung eigens
ans Valencia herübergekommen. An diesen
Geheimverhandlungen nahmen ferner drei
Bevollmächtigte der Moskauer
Kominternleitung  teil , die unmit¬
telbar nach Moskau znrnckfuhren, um Be¬
richt zu erstatten. Die Befehle Mos-
kaus  erhielt die Geheimversammlungdurch
verschlüsselte Telegramme,  die
über Paris geleitet wurden. Vier Kuriere
hielten während der Beratungen die Ver¬
bindung zwischen den Kommunistenzentren
in Amsterdam und Paris aufrecht.

Das Amsterdamer Kominterntreffen, an
dem hauptsächlich Vertreter aus den mar¬
xistisch orientierten westlichen Staaten

Stuttgart, 6. Juni.
Am Samstagnachmittagcrösfnetc Reichs-

statthafter und Gauleiter Murr  die Aus¬
stellung des Hilsswerkez für deutsche bildende
Kunst im Kunstgebäude der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen. Den Ausklang der würdigen
Feierstunde bildete die Ouvertüre zu „Titus"
von Mozart, vom Stuttgarter Symphonie-
orchester unter Leitung Paul Höflings ge¬
spielt. Die führende» Persönlichkeiten der
Partei und ihrer Gliederungen, der Wehr¬
macht, des Staates und der Stadt bekunde¬
ten durch ihre Anwesenheit die lebhafte An-

z teilnahme, die diese bedeutende Schau deutschen
Kunstschaffens der Gegenwart bei allen maß.
gebenden Stellen findet. Der Umstand, daß
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr den
Eröffnungsakt persönlich vornahm, unter¬
strich dies noch. Mit dieser Ausstellung ver¬
bindet die NSV. eine erzieherische Ausgabe
an der deutschen Kunst.

Der Leiter des Amtes sür Volkswohlfahrt.
Gauamtsleiter Kling  brachte das in sei-
ner Begrüßungsansprache klar und deutlich
zum Ausdruck. Wenn die NSV. den Auftrag
habe, das Hilfswerk für die bildende Kunst
zu betreuen, dann sei dies dazu angetan, der
NSV. in der Meinung zahlreicher Volks¬
genossen den Geruch einer falschverstandeucn
früheren Wohlfahrtstätigkcit zu nehmen. Der
Redner sprach die Ueberzeuguna aus. daß

wesend waren, zeigt deutlich, daß Moskau
sich zu neuen Angriffen vorbereitet. Man
wird nicht fehlgehen, wenn man den Auf¬
ruf Dimitrosss zu einer neuen Aktion des
Weltbolschewismus mit diesen Geheimbcra-
tiiiigcu in Zusammenhang bringt.
Anweisungen für die Zersehungsarbeil
in Frankreich!

Die Pariser Politisch-literarische Wochen¬
zeitung „Gringoire" berichtet über die Ge¬
heimpersammlung der Komintern, daß dabei
in erster Linie die Taktik besprochen worden
sei, die man Frankreich  gegenüber ein-
schlagen wolle. Die Amsterdamer Tagung
habe vor allen Dingen den Grundsatz aus¬
gestellt, daß die kommunistischen Stoßtrupps
ständig in Bewegung gehalten werden müß¬
ten und den „Burgfrieden" nicht ernst neh¬
men dürsten. Die französische Kommunistische
Partei müsse, so sei beschlossen worden, den
Burgfrieden ausnutzen,  um mit
aller Energie eine Neuordnung ihrer Kräfte
durchzuführen. Die Tagung habe ferner die
Forderung aufgestellt, daß die Partei die
Streikbewegungen ausnutzen
solle, um die Gewerkschaften unter ihre Kon¬
trolle zu stellen. Die Weisungen der kom¬
munistischen Tagung in Amsterdam seien
vom Kreml bestätigt und tatsächlich auch be-
folgt worden. Auch die militärische Sektion,
die die Zersetzung der französi-
schcn Armee  zur Aufgabe habe, sei neu
organisiert worden.

gerade diese Seite der NS.-Volkswohlsahrt,
nämlich die der kun st Pflegerischen
Betreuung,  überall verstanden werde.
Dem deutschen Künstler gerade in der Ueber- !
gangszeit von alten und überlebten Kunst-
formcn zu einer neuen Kunstgesinnung und
-gestaltung die Brücke zu schlagen, auf daß
diese neue deutsche Kunst in der Zukunft
blühe und gedeihe, darin bestehe die vor¬
nehmste Arbeit des Hilsswerks sür deutsche
bildende Kunst.

Ter Neichsbeauftragtesür künstlerische
Formgebung Prvsi Hans Schweitzer,
hob in seiner Ansprache hervor, daß die
Ausstellung in erster Linie das junge Talent
fördern wolle. Allerdings werde gefordert,
daß nur derwahrhast schöpferische
Künstler  von der Möglichkeit dieser Aus¬
stellung Gebrauch mache, da der Sinn der
Schau nur darin liegen könne, wertschaf¬
sende und leistungsfähige Künstler mit den
Kunstfreunden in nähere Berührung zu brin¬
gen.

Musik von Richard Wagner leitete über
zur Eröffnungsrede des Gauleiters.
ReichsstaUhaller und Gauieiker Murr
rief noch einmal das beschämende Bild so¬
genannter Kunstausstellungen in der System¬
zeit in Erinnerung und stellte dem den schö¬
nen und befreienden Eindruck gegenüber, den
eine Kunstschau im Dritten Reiche hinter- I

Mts Ss«ft ist AvsdWÄ des IMSseete
Gauleiter Murr eröffnet die Ausstellung des Hilsswerks für bildende Kunst

Bedcutsame e,nd richtungweisende Ge-
danken äußerte der Neichsstatthalter über
nationalsozialistische Kunstgesmnuna Echte
Kunst entstehe niemals aus der^ eiitiaen
Willkür ihres Schöpfers, sondern komme au"
der Tiefe seines Gemütes. Sie sei schleckükün
der Ausdruck der Volksseele selbst. Aus die¬
ser, seiner deutschen Seele  heran«
müsse der Künstler gestalten. Heute seien wir
soweit, daß die deutsche Kunst von Männern
betreut werde, die aus der Kraft deutschen
Wesens schöpfen. So wie die nationalsozia¬
listischen Kämpfer einst gewußt hätten, daß
einmal die wahre deutsche Kunst wieder auf¬
leben werde, so wüßten sie auch heute, daß
im Laufe der Zeit die geringen Reste
überlebter Formen ausgeschieden würden.
Tie Ansprache des Gauleiters gipfelte in
Worten des Gedenkens an den Mann, der
das neue Reich und mit ihm die neue
deutsche Kunst schuf. Auf das Sieg-Heil aus
den Führer folgten die Lieder der Nat'vn.

An die Eröffnungsfeier schloß sich ein
N » ndgang  der Ehrengäste durcki dT Aus¬
stellungsräume an.

AMMu arbeiten in Fabriken
Dafür erhalten Arbeite« zusätzlich Urlaub

Stuttgart , 6. Imst.
Dreißig Studenten und Studentinnen der

Universität Tübingen , dem Tex.
tiltechnikum Reutlingen , And der
Maschinenbauschule Eßlingen
nahmen am diesjährigen Frühjahrs,
einsatz des  studentischen Fabrikdienstes
wieder teil. Sie arbeiten in Maschinenfabri¬
ken, Textilfirmen und einer Lederfabrik.

Dieser Einsatz ermöglichte über 50 Ar>
beiter n und Arbeiterinnen  einen
Sonderurlaub von je 14 Tagen bei Weiter?
Zahlung des vollen Lohnes. Arbeitern, big
nie daran hätten denken können, einmal
sür längere Zeit auszuspannen, kam dixstz
freiwillige Leistung zugute— Männern, dis
aus gesundheitlichen Rücksichten dringend
einer Ausspannung bedurften, alten Arbei¬
tern, die zum Teil seit Jahrzehnten schon an
demselben Arbeitsplatz stehen und in Be¬
trieben mit weiblichen Arbeitskräften Frauest,
die ihrer Entbindung entgegensetzen.

Im Juli findet der Sommerdienst im Fa?
brikdienst wiederum in Reutlingen  und
dann auch in Göppingen  statt.

Neben diesem Fabrikeinsatz nimmt die st u-
dentische Erntehilfe  und der
Land di  eilst eine bedeutende Stelle ein.
Es sind Gegenden, die Politisch und wirt¬
schaftlich eines starken Rückhalts im Reich
bedürfen: Ostpreußen, die Grenzmark, Obe^
schlesien und die Bayerische Ostmark. Würt-
temberger Studenten und Studentinnen ap».
beiten ohne Lohn bei Kleinbauern in dkF
masurischen Dörfern an der Polnischen Grenze
Ostpreußens.

Wohlfahrts-Loktene
svr die deutschen BliMen

Mit Zustimmungdes Neichsschatzmeisters der
NSDAP, hat der Reichsnmenministcr dein
Reichsdeutschen Blindenverband  eV.
in Berlin die Veranstaltung einer Geldlotterie
zur Förderung seiner Bestrebungen sür das ganze
Reichsgebiet genehmigt. Die Ziehung sendet am
24. Juli unter behördlicher Aufsicht statt.

-Lin Watdreman vsn Hans Lrnst

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.
4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Robert, als dein Vater in den Krieg zog, sagt ich ihm:
Sorg dich gar nicht um den Hof; wir werden's schon schaf¬
fen. Dem Tannhof wird nichts geschehen. Und wir haben
geschafft, der alte Steffel und ich. Von früh bis in die
Nacht gearbeitet und geschuftet, daß das Blut fast unter den
Fingernägeln hervorkam. Der Hof ist ganz geblieben. Kein
Stückerl ist weg. Die Felder im Schwung. Es kam kein
Brief von draußen, in dem nicht stand: Hab acht auf den
Hof; halt ja den Hof zusammen! Ich schrieb immer wi.der:
Sorg dich nit um den Hof, lieber Mann. Der Hof ist gut
und geht in Ordnung!"

„Aber der Hof steht doch, auch wenn nicht ich der
Bauer bin."

„Laß mich reden Bub, dann verstehst du mich vielleicht
besser. Als dein Vater zum letztenmal aus dem Urlaub
fortging, Hab ich ihm gesagt: Der Robert wird jetzt groß
und der Christoph wächst auch heran und die kleine Bärbel
streckt sich. Wir halten alle zusammen. Der Robert wird
ein Bauer, das verspreche ich dir. Und dann schrieb er, es
war der letzte Brief: Paß mir auf den Robert auf; der
Bub träumt zuviel; er schaut nach Dingen, die einen Bauern
nichts angehen. Der Robert muß ein Bauer werden, der
Hof braucht ihn. Das hat er im letzten Brief geschrieben.
Der Vater ist nimmer heimgekommen, aber ich Hab gewußt,
was ich wollte."

2a, sie weiß, was sie will. Robert schaut stumm in der
Mutter energisches Gesicht.

Sie fährt fort: „Es sind darnach viele gekommen. Bau¬
ernsöhne, reiche darunter und solche, die nicht glauben
wollten, daß eine junge Frau zeitlebens Witwe sein soll.
Sie meinten, ich sei das dem Hof schuldig, daß ich heirate.

Ein richtiger Bauer müsse da sein; die Buben seien doch noch I
zu jung. Ich hatte auch ein warmes Herz und war ja noch I
jung. Das Leben wäre schöner gewesen, wenn ich jemand
hält mitschaffen und mitsorgen lassen können. Ich Hab zu
allen nein gesagt und Hab allein weiter geschasst. Ich Hab
an den Vater gedacht und Hab an dich gedacht, Robert.
So wie ich den Hof von den Tannhofern übernommen Hab,
aber noch stattlicher und schöner will ich ihn dir geben. Der
Tannhofer selig hat vor dem Feinde seine Schuldigkeit ge¬
tan. Ich wollte in der Heimat auch das meine tun, um das
Vätererbe ungeschmälert weiter zu geben. Darüber bin ich
älter und ältc» und auch einsamer geworden. Aber kein
Fremder soll in den Tannhos kommen."

„Du hast doch den Christoph!"
„Ueber den Christoph habe ich mich noch nie einer Hoff¬

nung hingegebcn; er hat böse Leidenschaften. Vielleicht, daß
er noch ein ganz brauchbarer und tüchtiger Mann wird,
wenn er in die rechten Händ kommt. Mir ist er schon fast
entwachsen. Aber er wird nie einen Hof instand halten kön¬
nen wie den Tannhof; er kann nicht Hausen und nicht spa¬
ren und das Geld sitzt ihm zu locker in den Taschen. Er tät
das verschleudern, was dein Vater und ich mit Müh und
Fleiß und in harter Arbeit aufgebaut haben. Mit dir ist
es anders: du hast die Kraft."

Schweigend steht der Bub vor seiner Mutter. Die Stille
lastet schwer auf ihm, und die eindringlichen Worte, die er
vernommen hat, brennen in seiner Seele. So hat die Mut¬
ter noch nie zu ihm gesprochen. Jetzt steht sie vor ihm und
wie eine stille Trauer liegt cs auf ihren Zügen. Mitleidig
greift Robert nach ihrer Hand.

„Schau, Mutter, ich möcht dir net weh tun. Aber ich
glaub, nein, ich weiß cs bestimmt, ich kann kein Bauer und
werde kein Bauer werden. Es fehlt die innere Freud. Ich
bin zu anderem, zu Höherem berufen."

Da lacht die Tannhoferin schrill auf und ihre Stimme
klingt hart:

„Hochmut ist das, nichts als sträflicher Hochmut, Ein¬
bildung! Sprüche! Angelesenes Zeug, das in deinen dum¬

men Büchern steht! Zu Höherem berufen? Als ob es einen
wichtigeren Beruf als den Bauern gäbe! Die Bauernarbeit
geht dir von der Hand. Du bist gesund und kräftig, fleißig
und sparsam, du, du wärst der Mann für den Tannhof. Jä,
wie stellst du dir das Leben eigentlich vor?"

„Ich möchte Bildhauer werden!"
„Ich kenne nur Bildschnitzer und das sind Hungerleider!"
„Ein Bildhauer in der Stadt ist kein Hungerleider. Die

Linde hat es mir erzählt." — Robert hält inne, beißt sich
auf die Lippe, er sieht die böse Wolke auf der Stirne der
Mutter, die immer Unwetter ankündet, und schon bricht es
aus ihr heraus:

„Aha, die Linde! Hab ich cs dir net gesagt, daß sie
dir diese Flausen vom Bildhauer in den Kopf gesetzt hat?"

„Reden wir net von der Linde, Mutter, reden wir von
mir, weil wir das Thema nun schon angefangen haben. Ich
bitt dich, Mutter, laß mich auf eine Bildschnitzerschule!"

„Auf die Vildschnitzerschul? In die Stadt ? Ausge¬
schlossen! Nie und nimmermehr. Ja , auf die Landwirt¬
schaftsschule kannst du gehen. Tannhofbauer sollst du wer¬
den. aber kein entwurzelter Städter."

Und wieder klingen ihre Worte beschwörend und die
ganze Mutterliebe bricht daraus hervor.

„Robert, schau, nimm doch Vernunft an. Hast es ja A
gut. Noch ein paar Jährlein, vier bis fünf Jährlein, dann
kannst du dich mitten ins warme Nest hier setzen. DatzN
kannst du nebenher schnitzen den ganzen Winter durch, so¬
viel du willst. Dann kannst du dir eine Bäuerin holen, eine
echte, rechte Bäuerin, die zu dir paßt, ein Mädchen aus dA
nem Stand. Aufs Geld brauchst du nicht zu schauen, aöer
schlag dir die Gedanken vom Bildhauer aus dem Kops."

„Mutter, du weißt net —"
„Und vor allem, laß die Linde!"
„Mutier!" -
„Still ! und Schluß jetzt damit; es ist längst Schlafens¬

zeit, denn morgen gehts wieder früh an die Arbeit. Eüt
Ne,ht!

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HcimatgebicM
„Summt aasen- strafbar

Das geht die Bauunternehmer an
Die Gaubetriebsgemeinschaft 10 „Verkehr

und Öffentliche Betriebe' weist ausdrücklich
nochmals aus den Erlaß des Herrn Reichs¬
und Preuß. Verkehrsministers vom 6. April
1937, der anscheinend  bei den betreffen¬
den Stellen nicht überall verstanden
wurde, hi».

Bei Anträgen aus Zuteilung von Gummi-
reifen für Nuhkraftwagen siel auf, daß der
Bedarf bei den Fahrzeugen, die regelmäßig
Baustellen  befahren , besonders
groß  ist . Es wurde festgestellt, daß dieser
Umstand aus das Befahren nicht ausgebau-
ter Zufahrten und auf den völlig unweg¬
samen Zustand der Baustelle selbst zurück»
zuführen ist. Ta auch im Interesse des Vier-
jahresplans mit der Kraftfahrzeugbcreifung
besonders schonend umgegangen werden muß,
kann dieser Zustand, der einen unverant¬
wortlichen Raubbau  an dem so
schwer zu beschaffenden Rohstoff darstellt,
nichtlängergeduldet  werden. Kraft¬
sahrzeugbesitzer, die Baustoffe für Neubauten
heranführen , können nicht damit rechnen,
daß ihnen für vorzeitig zugrunde gehende
Nutzkraftwagenreifen Ersatz  gegeben wird.
ES ist daher zwingende Pflicht, bei Neu-
bauten zuerst für einwandfreie Anfahrtswege
zu sorgen. Es darf nicht Vorkommen, daß
mit Steinen oder anderem Material be-
ladene Lastkraftwagen in grundlosem Ge-
lände oder über einen mit spitzen Vorleg-
steinen versehenen Weg fahren müssen. Wo
ordnungsmäßige Zufahrten nicht geschaffen
sind, muß — ungeachtetderent-
stehenden Mehrkosten und des
Zeitverlustes — das Material
auf Feldbahnen  umgeladen
werden.

Wenn auch der Erlaß in erster Linie aus
die Schonung der Gummibereifungen oer
Kraftfahrzeuge abzielt, so ist doch weit dar-
Über hinaus von Bedeutung, daß das Be-
fahren von unwegsamen Baustellen eine Ge¬
fahr für das Leben der Gefolgschaftsmänner
des Transport - und Baugewerbes darstellt.

Es liegt imJnteressejedesUnter»
nehmers,  sich genau an die Verfügung
vom 6. April zu halten, wenn er sich nicht
einer empfindlichen Bestraiung aussetzen
will.

Außerordentliche RMyrüWs
im Dezember

Nach einer Bekanntmachung der Ministe¬
rialabteilung für die höheren Schulen bei
der württembergischen Regierung wird im
Dezember für Schüler und Nichtschüler, die
an der Reifeprüfung im Frühjahr d. Is.
ohne Erfolg teilgenommen haben, eine
außerordentliche Reifeprüfung,
voraussichtlich als Sammelprüfung
in Stuttgart,  abgehalten werden. Ge¬
prüft wird schriftlich, mündlich und in den
Leibesübungen. Zugelassen werden auch
solche Nichtschüler, die die Reifeprüfungen
zum erstenmal machen wollen, doch müssen
hierfür besondere Bedingungen erfüllt wer¬
den. Eine Zusammenstellung der Prüflings-
anforderungen kann vom Sekretariat der
Ministerialabteilung gegen Einsendung von
5V Rpf. in Briefmarken bezogen werden.
Meldungen  zur Prüfung sind bis 1. Juli
der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen, Stuttgart , Königstraße 44, II, vor- -
zulegen.

Weiterer Bedarf an Technikern bei der
Reichsbahn

Die Reich sbahndirektion Stuttgart
stellt noch eine Anzahl Dienstanfänger für die
Laufbahnen des gehobenen mittleren technischen
Dienstes und des technischen Assistenlendienstes
ein, und zwar bau-, vermessungs. und maschinen¬
technischer Fachrichtung. Die Ausbildungszeit ist
gegenüber bisher gekürzt, die Vergütung dagegen
erhöht worden. Die Bewerber dürfen nicht über
32 Jahre alt sein. Jede weitere Auskunft erteilt
die Reichsbahndirektion Stuttgart, an die auch
die Bewerbungsgesuche eingereicht werden wollen.

Die schönen Urlaubstage der KdF - Gäste
aus dem Gau Sachsen und aus Danzig sind
vorüber. Es waren herrliche Stunden , die sie
in Neuenbürg im schönen Schwarzwald ver¬
bringen durften und die für Alle liebe Erinne¬
rungen bleiben werden. Zum Abschied gab
die Stadtkapelle gestern abend auf dem Turn¬
platz ein Standkonzert . In den Gaststätten
wurde dann Abschied gefeiert und heute früh
hieß es dann endgültig Las Ränzel schnüren
und Abschied nehmen, von den Gastgebern,
vom lieben schönen Neuenbürg. Auf dem
Marktplatz wurde angetreten und dann gings
— die Stadtkapelle voraus — dem Bahnhof
zu. Mittels Sonderzugs fahren die Urlauber
in ihre Heimat zurück und wir wollen hoffen,
daß sie wohlbehalten dort ankommen.

Heute vormittag traf ein weiterer Sonder¬
zug aus Hannover  im Enztal ein. Manch
bekanntes Gesicht aus dem Vorjahre ist wieder
zu sehen und die Freude am Wiedersehen ist
allgemein herzlich. Hoffentlich tut auch das
Wetter mit, dann bat cs keine Not; für das
/adere sorgen die Gastgeber

Erster Sonntag in» Inns
Wenn im Mai schon Wärmewellen aus der

heißen Zone zu uns „Gemäßigten" drangen,
dann kann der Juni und dazu noch der erste
Sonntag im Juni naturgemäß auch nicht
kühler sein, wo vom frühen Morgen an die
Sonne ungehindert ihre Kraft entfalten
konnte und am Thermometer um die Mit¬
tagszeit das Quecksilber auf 37 Grad hochge-
,klettert war. Ein Dampf war das gestern,
daß schon in den Vormittagsstunden eine
Flucht vor der ungewohnten Hitze einsetzte.
Nun, wir haben das einfach. Unser herrlicher
Wald ist die schützende Stätte , die uns den
Aufenthalt im Freien auch bei Tropenhitze so
angenehm und einladend macht. Deshalb war
auch kaum ein Teil im Stadtwald unbelebt,
unter dem lichten Blätterdach ließ es sich so
fein im Schatten wandern. Da war die Luft
so rein und hoch vom Berge, abseits vom un¬
unterbrochenen Motorengeräusch, konnte der
zufriedene Waldfreund schadenfroh auf die
endlose Autoschlange auf der freien Talstraße
blicken. Die Teppichrolle, etwas zum Naschen
und Erfrischen, oder eine Hängematte, das
war gestern die Ausrüstung vieler, die sich an
dem herrlichen Tage zu ergötzen suchten. Auch
im städtischen Freibad war Hochbetrieb. Jung
und alt tummelte sich nach Herzenslust ab-
wechslnngsweise in Sonne und Wasser, bei
Spiel und Sport . Andere ließen sich rot und
braun schmoren und genossen so die ersehnten
Sonntagsstunden , Speziell unsere Urlauber
aus Sachsen und Danzig machten sichs noch¬
mals recht gemütlich, war es doch der letzte
Tag ihres Aufenthalts bei uns im Schwarz¬
wald. Manches Bleichgesicht hat sich wieder
rote Wangen geholt und manche frohe Er¬
innerung wird den Namen Neuenbürg fürs
Leben festhalten, denn nach ihren eigenen
Aussagen waren die Urlaübstage , das Wetter,
die Betreuung , der Anschluß, die Gegend und
das herzliche Verhältnis mit allen Kreisen der
Quartiergeber einfach „ganz groß". Wir hö¬
ren das gerne und wissen dabei, daß wir so
auf dem besten Wege sind, unser Städtchen in
weiten Teilen unseres Vaterlandes angenehm
bekannt zu machen.

Am Abend veranstaltete die Kapelle des
hiesigen Musikvereins zu Ehren der scheiden¬
den KdF-Fährer ans dem Turnplatz ein gut-
besuchtes, wohlgelnngenes Stand - und Ab¬
schiedskonzert, das sehr viel Beifall fand.

Trotz des ganz enormen Kraftverkehrs
wickelte sich dieser ohne Unfall ab. Neben den
vielen „Durchreisenden" waren doch sehr Viele
„Anhängliche", die dem Gastwirtsgewerbe or¬
dentlich zu schaffen machten. Kurzum, es war
wieder ein Sonntag , der viel Freude und Zu¬
friedenheit brachte.

Der gestrige Sonntag brachte wiederum
einen recht lebhaften Verkehr in unsere Bade¬
stadt. In 20 Autoomnibussen war von Eß¬
lingen ein Betriebsausflug nach hier unter¬
nommen und die Gäste durch den Verkehrs¬
direktor Dr . Jäger begrüßt worden. Die
Ausflügler waren glänzend untergebracht
und kehrten am Abend nach Verabschiedung
durch Len Verkehrsdirektor voll befriedigt
wieder in die Heimat zurück. Privatautos

Wildbad, 6. Juni.
Am 18. Dezember v. I . konnten wir an¬

läßlich seines 150. Todestages des Meisters
der Töne gedenken, der zum ersten Mal mit
durchaus neuartigen Mitteln den ganzen
künstlerischen Empfindungskomplex seiner
Zeit — Romantik genannt — musikalisch vor
die Sinne zauberte: Carl Maria von Weber.
Ihm zu Ehren brachte Kapellmeister Haelßig
mit seinem Staatlichen Kurorchester am ver¬
flossenen Freitag abend im Kursaal ausschließ¬
lich dessen Werke und verfeinerte das zweite
Sinfoniekonzert noch durch Bereitstellung des
„Konzert für Klarinette und Orchester in
f-moll" mit Professor Philipp Dreisbach-
Stuttgart als Solisten. Echtheit und Wahr¬
heit für das Individualistische der Orchester-
Instrumente geben dem deutschen Meister
seine Sonderstellung in der Musikgeschichte
als eines kernhaften deutschen Künstlers. Was
in seinen Orchesterwerken zum Ausdruck
kommt, ist die blühende Erfindungsgabe,
Liebliches wie Düsteres, Wildes u. Schauer¬
liches in einer dem deutschen Volksgeist an¬
gemessenen Ausdrucksweise vor die Seele zu
zaubern. In allen drei Werken: Sinfonie
Nr . 1 in L-dur, Konzert für Klarinette und
Orchester in f-moll und Jubel -Ouvertüre
fühlte der feinsinnige Dirigent die Erhaben¬
heit dieser naturhaft strömenden großen Mu¬
sik und wußte sie in der mächtigen Spannung
zu halten. Erstaunlich die Präzision und die
unendliche Schlichtheit seines Dirigieren ?', das
sich mit den notwendigsten Zeichen begnügt
und dennoch das Höchste an Ausdruck und

brachten gleichfalls viele Fremde nach Wild¬
bad, die in den Enzanlagen promenierten und
die Gaststätten bevölkerten. Das Wetter war
prächtig und die drohenden Gewitterwolken
gegen Abend verzogen sich sehr schnell. Der
Eisenbahnverkehr nach und von Wildbad war
ziemlich lebhaft und namentlich der letzte
Nachtzug nach Pforzheim vermochte die Ver¬
kehrsgäste kaum zu fassen. Was unterwegs
noch zustieg, mußte sich mit einem Stehplatz
begnügen und man kann Wohl sagen, daß die
Fahrgäste zusammengepfercht in den Wagen¬
abteilen kampierten. In Wildbad selbst konnte
man sich bei Musik und Tanz Vergnügen. Im

l Knrsaal war „Kleiner Musik-Abend" mit an¬
regendem Programm für die Badegäste.

Tonfilm-Vorführung . In diesen Tagen
wird in den Orten des Kreises Neuenbürg
durch die Gaufilmstelle Württemberg-Hohcu-
zollern der NSDAP der Film „Standschütze
Bruggler " vorgeführt. Für Wildbad fand die
Vorführung am SamStag abend in der
Turn - und Festhalle statt. Der Film, der mit
dem Prädikat „staatspolitisch wertvoll, künst¬
lerisch wertvoll und volksbildend" ausgezeich¬
net wurde, ist das Hohelied der Kameradschaft
und Waffenbrüderschaft an der Dolomiten-
front im Weltkriege. Frühjahr 1915! Ein
uraltes Gesetz in Tirol bestimmt, daß ein
jeder Tiroler vom 16. Lebensjahr an in Zei¬
ten der Not verpflichtet ist, die Waffen zu er¬
greifen und die Heimat zu verteidigen. Diesem
Rufe folgt auch der 16jährige Toni Bruggler
in der viel zu weiten Standschützenjacke sei¬
nes bereits gefallenen Vaters . Ans dem ur¬
sprünglich zum Priesterberuf bestimmten
Seminaristen wird einer der namenlosen Hel¬
den im Kampf um seine Heimat, Man glaubt
diesem Jungen , daß der „Standschütze" mit
dem erwachten gesunden Mannestum iiber
das Leben anders denkt als zuvor der Theo¬
loge. Aus dem Jungen ist ein Held geworden,
der in letzter Minute die zur Unterstützung
der sich verzweifelt wehrenden Standschützen
herannahcnden deutschen Truppen auf einem
abgekürzten steilen Weg dem Feind in die
Flanke führt . Graubezogene Pickelhauben
tauchen plötzlich neben den Mützen der Stand-
schützcn auf. Waffenbrüder kämpfen Schulter
an Schulter. Die Heimat ist gerettet! Auf
der Brust des Standschützeu Toni Bruggler
leuchtet die goldeue Tapferkeitsmedaille und
in seinen klaren Augen der Stolz und die
Freude, als Sohn Tirols ein Nachkomme An¬
dreas Hofers zu sein. Der Film fand bei
den zahlreichen Besuchern großen Anklang,
der am Schluß der Vorführung sich in offenen
Beifallsknndgbnngen äußerte. Als Beipro¬
gramm wurden Bilder aus den Ueberschwem-
mungsgebieteu in Frankreich und Amerika,
sowie Aufnahmen von den Krönungsfeierlich¬
keiten in London gezeigt. Man kann der
Gaufilmstclle und mit ihr der NSDAP für
die Vorführung eines Films wie „Staud-
schütze Bruggler " nur dankbar sein.

Der Sonntag . Gestern war ein richtiger
Sommersonntag , denn die Sonne brannte
unbarmherzig vom blauen Himmel herab und
verbreitete eine drückende Schwüle, Umsonst
hatte man sich auf einen kühlenden Gewitter-

Genauigkeit erreicht. Wie wunderbar bauten
sich die vier Sätze in der Sinfonie auf und
welch vornehm-durchgeistigte Art der Ausdeu¬
tung wurde ihr durch den Dirigenten gegeben.
Hier hat Haelßig, um mit einem Wort Schil¬
lers zu roden, alles Innere veräußert und
alles Aeußere geformt. Ein hervorragender
Klarinetten -Virtuos der Gegenwart ist Pro¬
fessor Philipp Dreisbach, von dem wir im
k-moll-Konzert feinste technische Ausarbeitung
empfinden konnten. Hier konnten wir aber
auch mit dem Künstler eindringen in die Tie¬
fen des gedanklichen Inhalts und das, was er
uns gab, war vollendet und mitreißend. Eine
höchst dankbare Konzertnummer war auch die
Jubel -Ouvertüre, die bei der feinfühligen
Instrumentierung mit höchstem Glanz ge¬
spielt worden ist. Das Orchester folgte der
Hand des Dirigenten mit offensichtlicher Be¬
reitwilligkeit und Disziplin, so daß die Wie¬
dergabe aller Werke zu einem starken künst¬
lerischen Erlebnis wurde und mit Recht bei
der zahlreichen Zuhörerschaft lebhaften Bei¬
fall auslöste. Will). Neuert.

sind sie, die zahllosen Bakterien, die an unseren
Zähnen ihr Zerstörungswerk treiben. Zunächst ganz
unmerklich. Bis dann Schmerzen kommen und die
Untersuchungergibt: „Zahnfäule!" (Karies). Recht-
zeitige ständige Zahnpflege, morgens und vor allem
abends mit LHIorodont, der Qualitäts-Zahnpaste von
Weltruf, ist ein zuverlässiger Schutz. Die Zähne
bleiben weiß und gesund bis ins Alter

»egen gefreut ; daS Gewölk verzog sich wist,«-
So blieben viele im Schatten des Haus»»
und machten sich erst mit Einbruch der Dum
kelheit zu einem Abendspaziergang auf. Am
dere suchten und fanden Kühlung und Erbe,
lung an der Enz , deren Strand bis hinein
nach Brötzingen dicht belagert war. — D-
„Sängerbund " hielt sein diesjähriges War¬
fest in der „Waldspitze" ab. — Auch d̂ z
Schauturnen des hiesigen Turnvereins hatte
eine Anzahl von Zuschauern angezogen, D«z
Handball-Wettspiel gegen die Tiirngemeinde
Pforzheim endete mit 8:9 Toren . — Verschie¬
dene Mannschaften des 1. FC. 08 waren »ach
Söllingen gefahren und konnten dort schöne
Erfolge erringen. Die erste Mannschast siegte
mit 5:0 Toren. — Abends zeigte die Gau¬
filmstelle in der Turnhalle den Film „Ttand-
schütze Bruggler ". Dazu hatte sich eine schöne
Zus ' ancrmenge eingefnnden. -- In allen
Lokalen war Hochbetrieb. Unsere Urlauber
deren Erholnngszeit nun auch vorbei in'
feierten mit ihren Qnartiergebern in den eim
zelueu Lokalen Abschied, Heute müssen sie
wieder von uns scheiden.

Hohes Alter. Die Witwe Ernestine
Bacher konnte am letzten Samstag ihren
84. Geburtstag begehen. Trotz ihres hohen
Alters sicht die verhältnismäßig noch rüstige
Frau jedem neuen Tag unverzagt entgegen,
Wer 64 Jahre gemeistert hat. der braucht
auch im 85. nicht erschrocken zu sein. Es möge
ihr ein erträglicher Lebensabend erhalten
bleiben.

t/SM

Zu den Reichssportkämpfen der Hitler¬
jugend 1937 in Schömberg seien noch kurz die
Ergebnisse berichtet. Von den zwölf aus den
umliegenden Ortschaften angetretenen Mann¬
schaften des Fähnleins 7/126 Gutbroimen
waren folgende drei die besten: Erster Sieger
Jungenschaft 1 Schömberg mit 198 Punkte»,
zweiter Sieger Jungenschaft 9 Grunbach nii!
179 Punkten , dritter Sieger Jungenschaft IS
Salmbach mit 167 Punkten . Schömberg wurde
mit der Siegerurkunde ausgezeichnet und
durfte zudem noch am Sonntag , 6. Juni, ani
Baunfest in Oberndorf teilnehmen. Grimbach
und Salmbach erhielten Preise vom Fähnlein,
Als beste Einzelsieger gingen aus den KäiH-
feu hervor : Fritz Hauf-Engelsbrand mit W,
Alfred Kling-Schömberg mit 246und  Rein¬
hard Dürr -Bieselsberg mit 240ZL Punkten,
Im ganzen Fähnlein war Fritz Harif-Eiigels-
brand in 8,6 Sekunden bester 60 Meterläuser,
Alfred Kling - Schömberg mit 4,35 Meier
bester Weitspringer und Reinhard Dnrr-Bie-
selsberg mit 55 Meter bester Weitwerfer, Von
11 Staffellauf -Manuschafteu im 6x60 Mcter-
Staffellauf errangen Jungenschaft 8 Kapfen¬
hardt in 59 bier Zehntel-Sekunden Leu ersten,
Jungenschaft 1 Schömberg in 1 Mimte
1 neun Zehntel-Sekunden den zweiten und
Jungenschaft 6 Bieselsberg in 1 Mimte
1 neun Zehntel-Sekunden den dritten Plch

Kraftpostlinie. Mit sofortiger Wirkung iji
auf der Kraftpostlinie BadLiebenzell̂ Schöm-
berg versuchsweise ein weiteres Fahrtenpaar
eingerichtet worden mit folgenden Fahrzei¬
ten : Bad Liebezenzell Bhf . ab 7.00 Uhr,
Schömberg Postamt an 7.25 Uhr; Schömberg
Postamt ab 6,29 Uhr, Bad LiebenzellW
an 6.45 Uhr.

Das günstige Wetter in den letzten Wochen
wirkte sich im Fremdenverkehr recht günstig
aus. Sehr betriebsam ist immer der Sonntag.
Man konnte z. B. öfters die Beobachtung
machen, daß Calmbach gerne von Fußgänger»
als Ausgangspunkt für schöne Wanderungen
in die Umgebung benützt wird. Und was str
erlebnisreiche Ausflüge lassen sich ausführc»!
Da lockt das stille Kleinenztal in seinem ty¬
pisch schwarzwälderischen Charakter, das ver¬
träumte Blindbachtal, das idyllische Calmbach-,
täle, dann die aussichtsreichenHöhenwande-
cungen ans den Meisternkopf, zum Eiberg,
ans die Charlottenhöhe. Auch die Wochen¬
endler, ob zu Fuß, mit Eisenbahn oder Per
Kraftwagen steuern Calmbach gerne an. D»
Juni ist in das Land gezogen. Das gute Wet¬
ter hält an. In Kreisen des Gaststätten¬
gewerbes begrüßt man dies, aber auch andere
Leute wie z. B. die kleinen Landwirte Wiste»
die Gunst des Wettermachers zu schätzen. Man
nützt diese sonnigen Junitage eifrig M
Heuen. Im „Enztal " wie in den übrige»
Wiesentälern sieht man die Leute fleißigE
den Wiesen. Da das Wetter mithilft, geht da

Me wird Las Weiter?
Voraussichtliche Witterung für Montag

Um Südost schwankende Winde, zunächst noch
meist heiter und warm, zeitweise starke ae
wölkung und besonders im Südwesten zuney
mende Gewitterneigung.

Das jetzt mit seinem Kern über dem
tikum liegende Hochdruckgebiet ist noch>m
die Witterung Deutschlands bestimmend, flrn
Süden ist jedoch die Drnckverteiluna mm
flach geworden, so daß hier durch die Zw"M
etwas wärmerer Lust ans Westen gewittrig?
Störungen entstehen können

Zweites Aasoliiekoiirert äes 5M1.«ursche-ers
Solist : Professor Philipp Dreisbach
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